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Wien, Ort . Jin Parlament wurde am ;
Tienstag nachmittag gegen 2.30 Uhr em !
Revo lv e r a n s chl a g auf Bundes - i
kanzler Dr . Dollfuß  verübt , der von i
Mi Schüssen am Arm leicht verletzt wurde . !
Ter Tater ist angeblich ein entlassener Sol - i
tat. Tr. Tollfuß hielt sich aus Anlaß einer >
Litzung des Christlich-Sozialen Clubs im ;

1 Barlamentsgebäude auf . Ter Täter ist in i
hast. j

Wie her Anschlag ansgesichrt wurde
Wien, 3. Oktober. Nach einer Sitzung der

Christlich-Sozialen gegen 2V- Uhr war der
Bundeskanzler Dr . Dollfuß im Begriff , das
Parlamentsgebäude zu verlassen und sprach
noch im Vestibül des Parlaments vor der
Portierloge mit Haudelsminister Stockin-
ger  und einigen christlich-sozialen Abgeord- j

^ neton, als ein Mann , der schon zwei Stun¬
den dort gewartet hatte , auf ihn zutrat und
ihm mit der linken Hand ein Schreiben !
überreichte und zugleich die Rechte Hand hin¬
ter dem Rücken vornahm und zwei
Schüsse auf ihn abgab.  Der eine
Schuß aus dem Revolver , Kaliber 6,5, traf
den Bundeskanzler am rechten
Oberarm,  der andere gegen die Brust ge¬
richtete Schuß prallte aber ab. Das Geschoß
wurde dann aus dem Boden des Vestibüls
gesunden.

Tr. Dollfuß  trat sofort in die Portier¬
loge zurück, wo er mit den Worten : „Ich
gla u b e , i ch b i n d u r chs cho s s e n w o r-
den" Rock und Weste öffnete. Unterhalb des
rechten Oberarmes zeigte sich ein großer
Blutfleck. Dr . Dollfuß sagte hierauf : „Wir
brauchen aber kein Rettungsanto . Fahren Sie
mich sogleich auf die Klinik Dr . Denk und
verständigen Sie den Tr . Tomanek (einen
Jugendfreund); machen Sie kein Aussehen!"

ck Er ließ sich in seinem eigenen Auto in die
Klinik fahren.

Nach der Tat stürzten sich sofort die an¬
wesenden Abgeordneten ans den Täter und
verprügelten ihn heftig. Tie Polizei führte
ihn̂dann auf die nächstgelegeue Wachstube.

Sogleich nach dem Anschlag erschien auch
. m Vizekanzler Feh im Parlament.
! Nus der ersten Unfallstation , wohin Bun¬

deskanzler Dollfuß sofort nach dem Vorfall
gebracht wurde, wurde eine Röntgenauf¬
nahme gemacht, die folgenden Befund ergab:

Der erste Schuß  streifte die linke
orustseite, durchschlug den Rock, dasHemd
nber nicht mehr und hatte auch
leine Verletzung zur Folge . Ter
Zweite Schuß war ein Streifschuß,
der den rechten Oberarm  getroffen
M. Das Geschoß ist aber nur leicht n n-
ler der Haut verlausen , ohne
-Nerven oder Ge  sä ße  zu verletzen. Nach
der vorgenommenen Röntgenaufnahme hat
der Bundeskanzler den Vicekanzler Fev und
minister Schmitz empfangen . Das Befin¬
den des Bundeskanzlers ist verhältnismäßig
Mt. Der Bundeskanzler hat sich nach An¬
legung eines Verbandes in seine Wohnung
degeben. Von dort aus wird er auch weiter-

! dm vorläufig die Regierungsgeschäfte süh-

Na§erste Verhör mit dem Täter
Wien, 3. Okt. Nach Mitteilungen der Poli-

Zel ist der Mann , der auf Dollfuß schoß, ein
Mmaliger Gefreiter des 3. Infanterieregi¬

mentes namens Dertil.  Er ist 22 Jahre
» und in Wien geboren. Gegenwärtig ist
v arbeitslos. In seinem ersten Verhör er¬
larte der Attentäter , kein Nationalsozialist
M sondern dem sozialdemokratischen
Mhrverband als Mitglied angehört zu
Mben. Man nimmt vorläufig an . daß der

rund zur Tat die Rache wegen der Eiu-
°? lm>g aus dem Bundesheer gewesen ist.
. oie Frage , warum er das Attentat be-
Wlgen habe, erwiderte er, daß er aus

men Mann habe aufmerksam
. mchen wollen , dem er die Fähig-

ll zutraue . Oesterreichs Füh-
mö" sein.  Auf die weitere Frage , ob

Ws Dr. DllW

Lnrictssksorlsr volltuk

er den Bundeskanzler töten wolle, sagte Der¬
til , daß das nicht seine Absicht war ; er
könne aber nicht verhehlen, daß bei einem
Attentat mit einer solchen Möglichkeit gerech¬
net werden müßte.

Wie es heißt, war Dertil Laufbursche beim
Zentralverband der Hausbesitzervereine, des¬
sen Präsident ihn als einen harmlosen jun¬
gen Mann bezeichnet, den er allerdings seit
vier Jahren aus dem Auge verloren habe.
Ungefähr vor einem Jahr sei Dertil wieder
bei ihm erschienen und habe ihm mitgeteilt,
daß er nicht beim Bundesheer bleiben, son¬
dern Schneider werden wolle. Der Präsident
der Hausbesitzer bezeichnet ihn als einen et¬
was verschrobenen jungen Menschen. !

Der Stiefvater des Revolverschützen ist ein !
gewisser Dr . Raimund Günther,  der in I
politischen Kreisen von seinen Vorträgen her i

bekannt ist, die er wiederholt in der Politi¬
schen Gesellschaft in Wien gehalten hat . Dr.
Günther hat auch ein Buch „Diktatur oder
Untergang " geschrieben.

Mimfierrat
Wien, 3. Okt. Wie verlautet, hat Vize¬

kanzler Feh kurz nach dem Anschlag auf
Bundeskanzler Dr . Dollfuß ein«" Mini¬
sterrat einberusen.

MerschmnglichEmOekennMAMz
Wien, 3. Okt. Vizekanzler Feh machte um

K26  Uhr abends persönlich durch Radio der
Oeffentlichkcit Mitteilung über den Anschlag
auf Bundeskanzler Dr . Dollfuß ; er erwähnte
dabei, daß der 22jährige Täter Rudolf Dertil
drei Jahre lang bis zum Mai 1933 dem Bun-
deshecr angehört habe. Ueber die Gründe des
Ausscheidens enthielt sich der Vizekanzler ei¬
ner Aeußerung und erklärte nur , daß die Po¬
lizeiliche Untersuchung über die näheren Zu¬
sammenhänge im Gange sei und daher dar¬
über noch nicht abschließend berichtet werden
könne. Vizekanzler Feh teilte über das Befin¬
den des Bundeskanzlers , der eine Kampser-
injektion erhalten habe, mit , daß die Verlet¬
zungen leichter Natur sind und daß der Bun¬
deskanzler in wenigen Tagen wieder im
Kanzleramte werde amtieren können.

Ein Ministerrat , der um */s>5 Uhr von ihm
einberusen worden war , habe sich mit dem
Attentat beschäftigt und seiner Freude und
Genugtuung für das Mißlingen des Anschla¬
ges aus den Kanzler Ausdruck gegeben, der
durch Gottes Fügung der Gefahr entronnen
sei. Der Ministerrat habe den Bundeskanzler
seiner geschlichenen und unentwegten Gefolg¬
schaft versichern

Ein Engländer nrteilt öder das«eae DenWand
„Hitler hat der deutschen Nation die nationale Selbstachtung

und das Selbstvertrauen wiedergegeben"
U8L Ein Engländer, der sich längere

Zeit in Deutschland aufgchalten und das
neue Deutschland und die nationalsozia¬
listische Bewegung eingehend studiert hat,
gibt im nachstehenden Aufsatz die von ihm
gewonnenen Eindrücke wieder. Mr. D.
Roper  schreibt:
Ehe ich nach England zurückkehre, möchte

ich die Gelegenheit benutzen, um über meine
Gedanken und Eindrücke im neuen Deutsch¬
land zu berichten.

Ich kam diesen Sommer nach Deutsch¬
land mit der einzigen Absicht, das neue
Deutschland unter Adolf Hitler zu studieren.
Ta ich schon vorher in Deutschland war
nnd die Deutschen kannte, war ich sicher,
daß ich mich nicht auf die meisten engli¬
schen Zeitungen verlassen konnte, daß sie
„die Wahrheit , die ganze Wahrheit und
nichts als Wahrheit " schrieben. Gemäß die¬
sen Zeitungen mußte man sich vorstellen,
daß die nationalsozialistische Regierung
nichts als eine blutdürstige Tyrannei sei,
daß Mitglieder der SS nnd SÄ nichts als
gemeine Mörder , daß die Konzentrations¬
lager nichts als Lager der Grausamkeit und
Folter wären , daß in der Tat ganz Deutsch¬
land Plötzlich verrückt geworden sei.

Unglücklicherweise hat die Mehrheit des
englischen Volkes keine Gelegenheit gehabt,
die wirkliche Wahrheit zu sehen. Wenn sie
Gelegenheit gehabt hätte , hätte sie ein Bild
gewonnen, das ganz verschieden von den
aus Vorurteilen entstandenen Karikaturen
war , die man ihr mit Unwissenheit oder
durch böswillige Korrespondenz anbot . Das
englische Volk würde das wahre Wesen der
Revolution , die Deutschland durchgemacht
hat , kennenlcrnen und wenn es das alte
Deutschland gekannt hätte , die Unentschlos¬
senheit nnd Unfähigkeit seiner Führer , die
wachsende Gefahr des Kommunismus , die
Unordnung,  die in so vielen seiner
Straßen vorherrschte, den übermäßi¬
gen Einfluß der Juden,-  die Kor¬
ruption , die sich znm erstenmal in den

öffentlichen Acmtern brcitmachte, den krank¬
haften und verfälschten Zustand , in den
Literatur und Kunst geraten waren , und
die erschreckendeVerzweiflung, hervorgcrn-
fen durch die Erwerbslosigkeit, dann würde
es, glaube ich, Gott danken,  daß es
einen Mann in Deutschland gab, der ent¬
schlossen war . diesen Dingen ein
Ende zu bereiten,  und daß dieser
Mann jetzt an 'der Spitze des Staates steht.

Ich will deshalb in alle meine Lands¬
leute, aber besonders in die jungen Män¬
ner und Frauen dringen , Deutschland so¬
bald als möglich zu besuchen und diese Be¬
wegung zu studieren.
^isr bst Hilter ' tüf DsuttMznZ
zetsn?

Mit kurzen Worten , er hat einer Nation
von 65 Millionen , die seit 14 Jahren inner
einem Minderwertigkeitskomplex gelitten
hat , die nationale Selbstachtung und das
Selbstvertrauen wiedergegeben. Dem zufäl¬
ligen Besucher muß der neue Geist der Hoff¬
nung und des Glaubens , mit dem die
nationalsozialistische Bewegung das deut¬
sche Volk erfüllt hat , auffallen.

Seit 14 Jahren hatte das deutsche Volk
nicht nur an der Demütigung durch einen
der schlimmsten Verträge der Geschichte zu
leiden, sondern auch durch die Herrschaft
von Männern , die, wie es jetzt klar ist,
systematisch die Oeffentlichkeit durch Dro¬
hungen erpreßte nnd die Grundlagen des
Staates unterhöhlten . Von der Herrschaft
solcher Menschen hat Hitler Deutschland be-freit.
^ei ' äie im neuen
nstionsilorisüMcken 8lss1?

Es sind junge Männer  mit Glau¬
ben und Mut , die entschlossen sind, ein bes¬
seres und gesünderes Deutschland aufzu¬
bauen . Hitler selbst, nur 44 Jahre alt , hat
Anspruch auf das Recht der Jugend die
Staatsgeschäfte zu überwachen, erhoben.

Sas Neuestei» Kürze
Auf Bundeskanzler Dr. Dollfuß wurde

gestern ein Revolveranschlag verübt. Doll¬
fuß wurde durch zwei Schüsse unerheblich
verletzt. Der Täter ist ein entlassener Ge¬
freiter. Er wurde verhaftet.

Der deutsche Vertreter in Genf. Gesand¬
ter von Keller hielt gestern eine große Rede,
in der er den Schutz - er Minderheiten for¬derte.

Staatssekretär Reinhardt sprach auf dem
deutschen Juristenkongreß über die weiteren
Maßnahmen der Regierung zur Herabmin¬
derung der Arbeitslosigkeit.

Die drei Sendestationen Stuttgart , Frank¬
furt, Köln haben sich zu einer „Sendcr-
gruppe West" mit gemeinsamer Programm¬
gestaltung zusammengeschlossen.

Die Gründung der „Arbeitsgemeinschaft
katholischer Deutscher wird vom stellt». Füh¬
rer Hetz bekanntgegeben."

In Stuttgart fand von führenden Krei¬
sen eine Besprechung über das Doppelver-
dicnertum statt.

In Havanna herrscht völlige Anarchie,
wo sich Präsident Grau van Martin befin¬
det, weiß kein Mensch.

Die Männer , die heute Deutschland re¬
gieren, sind auserlesene Männer,
die ihre Treue und ihren Mut in
den schweren Tagen vor Hilters
Machtübernahme bewiesen ha¬ben.

Aber Hitler hat nicht nur junge Männer
zur Macht gebracht, das ganze Deutschland
ist von dem Geist der Jugend angesteckt
worden , die Straßen jeder Stadt und jedes
Dorfes sind täglich Zeugen dieses neuen
Geistes. In jeder Schule ist der Hitler-
Gruß der natürliche Ausdruck der jungen
Knaben und Mädchen, sie fühlen , daß sie
jetzt ein Teil ihres Vaterlandes find und
daß sie ihm dienen können. In Hitler hat
die Jugend den wirklichen Führer gefun¬
den, den ihr Herz ersehnte.

Obgleich die nationalsozialistische Regie¬
rung noch nicht lange im Besitz der Macht ist,
hat sie schon viel erreicht. Sie hat das poli¬
tische Leben in Deutschland revolutioniert.
Sie hat Ordnung und Disziplin
wieder hergestellt.  Sie hat das Land
von all jenen kommunistischen und fremden
Elementen gereinigt , die einen politischen und
moralischen Zusammenbruch der Nation be-
absichtigten.

Durch das System der Arbeitslager und
auf andere Weise unternimmt die Regierung
einen energischen und erfolgreichen Angriff
auf die Arbeitslosigkeit. Und doch, die aus¬
ländischen Zeitungen schweigen meistens über
die Errungenschaften . Dagegen veröffentli¬
chen sie malerische Berichte von „National¬
sozialistischenGrausamkeiten ", die sich oft auf
kommunistische Quellen stützen. Die Deut¬
schen sollten einer derartigen ausländischen
Propaganda nicht allzuviel Aufmerksamkeit
schenken.

Der größte Teil der Auslandskritik kommt
genau von jenen Leuten, die nichts gegen
Gewalttätigkeit zu sagen haben, wenn sie von
den Kommunisten begangen wird . Ich be-
daure , daß die sozialistische Partei in Eng¬
land sich dem „Greuelfeldzug" angeschlossen
hat . Es ist wohl bekannt, daß im Vergleich
zu anderen Revolutionen die nationalsozia¬
listische Revolution friedlich durchgeführt
worden ist. Es ist nicht Sache der sozialisti¬
schen Partei und des Gewerkschaftskongresses,
die nicht einmal ihre Stimme gegen die blu¬
tige Wirklichkeit, wie sie in Rußland herrscht,
erhoben haben, sich über nationalsozialistische
Grausamkeiten zu beklagen.

Marxisten versuchen den Eindruck zu ver¬
breiten , daß Hitler gegen die arbeitenden
Klassen eingestellt ist, er ist es nicht. Er
kommt aus dem Volk und gehört
dem Volk.  Seine eigene Einfachheit sollte
jene beschämen, die, als sie im Amt waren,
ihre meiste Zeit und die öffentlichen Gelder
für üppige Bankette, denen sie beiwohnten,
ausgaben.
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Der Leitspruch der nationalsozialistischen
Regierung ist
„Ou kill nirlits, Dein Voll« ikt alles!"

Im heutigen Deutschland macht es nichts,
was Du für einen Pmtz in der Gesellschaft
einnimmst . Es ist genug, Deutscher zu sein.
Der Nationalsozialismus hat die Klassen¬
unterschiede beseitigt und an ihre Stelle den
Geist der Kameradschaft und Gemeinschaft
gesetzt, wie ich ihn in den Arbeitslagern , die
ich besuchte, gesehen habe.

Der Nationalsozialismus hat viele Pro¬
bleme zu lösen, Deutschland ist glücklich, einen
Führer gefunden zu haben, der entschlossen
ist, sie zu lösen. H. U. H.

Kmoenburgs Geburtstag tu Sens
Genf, 3, Okt. Der 86. Geburtstag des Reichs¬

präsidenten wurde Montag abend von der deut¬
schen Kolonie würdig und stimmungsvoll nn
Hotel Metropol gefeiert . Die Beteiligung an der
gestrigen Feier war , im Vergleich zu ähnlichen
Anlässen früher , ungewöhnlich groß . Man sah
eine Menge Deutscher aus allen Gesellschasts-
schichten.

Der deutsche Konsul Dr . Kauel  begrüßte die
Teilnehmer , zu denen auch Mitglieder der deut¬
schen Delegation aus der Bölkerbundsversamm-
lung gehörten , deren derzeitiger Führer , Gesandter
von Keller,  in einer Ansprache die Aufgaben
der Ausländsdeutschen schilderte. Die Festrede
hielt Staatssekretär z. D . Freiherr von Rhein¬
baben,  der in kurzer Form ein glänzendes,
scharf umrisfenes Bild vom greisen Generalfeld¬
marschall gab. Das Deutschlandlied leitete dann
über zu einer kurzen Rede, in der Herr Göring
vom deutschen Konsulat den Bund zwischen Hin-
denburg und Hitler feierte.

„Limes"über bas deutsche
Erntedanktest

London . 3. Okt. In einem Rückblick aui das
Erntedantiest sagt der Sonderkorrespondent der
„Times-": Das Fest war ein unbestreitbarer Er¬
folg . Es war ein großartiges Schauspiel , und der
Nation wurde in überzeugender Weise der Wert
gezeigt , den die Regierung der Gründung einer
glücklichen und wohlhabenden Bauernschaft bei-
mißt Die neuen Gesetze über Landbesitz und
Schuldenerleichterung und die Pläne für An¬
siedlung von Arbeitslosen , alles das hat daraus
hingedeutet , daß es dem Kabinett gelingen wird,
seine Versprechen zu halten . Dann wird nach
den Worten Hitlers Deutschland nicht mit dem
Gedanken einer Ausdehnung in neue Gebiete
spielen , sondern sich darauf konzentrieren , das,
was eS besitzt, so gut wie möglich zu verwalten.

Ser polnische Deutschenhaß ta
tzstoberjchlesjen

BerufungSverhändlung gegen den Fürsten
Pleß und seinen früheren Syndikus

Kattowitz, 3. Okt. Vor dem Bezirksgericht
in Kattowitz fand Dienstag in zweiter In¬
stanz der Prozeß gegen den Fürsten von Pleß
und gegen den bereits aus der Pleß schen
Verwaltung ansgeschiedenen Syndikus Tr.
Groll statt . Beiden Angeklagten wird vorge¬
worfen , aus dem Posten des Branereidirek-
tors in Tichau einen Danziger
Staatsbürger beschäftigt  und da¬
durch gegen das Gesetz über die Beschäfti¬
gung von Ausländern verstoßen zu haben.
Beide Angeklagte waren nicht erschienen.
Nach kurzer Verhandlung bestätigte das Ge¬
richt das Urteil der ersten Instanz , wonach
Fürst von Pleß zu 3 Wochen Gefängnis und
Dr . Groll zu 5000 Zloty Geldstrafe verur¬teilt wurde.

Von der Verteidigung wurde gegen das
Urteil Revision angcmeldet.

Blutige Wirren aus Kuba
Niedermetzelung der entwaffnetcn Offiziere

Havanna, 3. Okt. Nach den letzten Mel¬
dungen soll der Rest der entwaffneten Offi¬
ziere nach ihrer Kapitulation niedergemetzelt
worden sein.

Nach Anbruch der Dunkelheit kam eS
überall in der Stadt zu Schießereien. Wie
es heißt, stehen Soldaten im Kampf
gegen Kommunisten und Stu¬
denten.  Am Montag hat es schätzungs¬
weise 7 5 Tote und Hunderte vön
Verwundeten  gegeben . Die Kranken¬
häuser sind überfüllt . Unter den Toten be¬
finden sich 35—40 Soldaten , 10 Offiziere
und einige 20 Studenten und Privatper¬
sonen.
Präsident Grau San Martin gefangen?
Havanna, 3. Okt. Das von der Solda¬

teska des sogenannten Obersten Batist « ein¬
genommene Nationalhotel stellt nur noch
eine riesenhafte Ruine dar . Das Innere ist
von plündernden und betrunkenen Solda¬
ten erfüllt . Alle Wertgegenstände sind ge¬
raubt . Tie Silberkammern , die Wüsche-
räume und die umfangreichen Lager von
Weinen und Likören sind vollständig ausge¬
plündert.

Wo sich der Präsident Grau San
Martin  befindet , weiß kein Mensch. Nach
Gerüchten soll er gefangen genommen wor¬
den sein, als er verwundeten Soldaten
einen Besuch abftattete.

Marienburg , 3. Okt. Reichskanzler Adolf
Hitler  traf Dienstag früh gegen 0 Uhr
im Kraftwagen von Finkenstein. wo er über¬
nachtet hatte , auf dem Marienburger Flug¬
platz ein und startete sofort zum/ Rückilugnacl, Berlin . "

SW MiMhelteuiMtte in Grns
Rede des deutschen Gesandten v. Keller

Genf, 3. Okt. Die Debatte im Minderhei¬
tenausschuß des Völkerbundes wurde Diens¬
tag vormittag durch eine längere Rede des
deutschen Vertreters , Gesandten v. Keller, I
eröffnet. Gesandter v. Keller  führte n. a. ,
aus : ^

In den Debatten der letzten drei Jahre f
wurden von den verschiedensten Seiten die >
Mängel aufgezeigt, die dem Verfahren vor !
dem Völkerbund zum Schutze der Minderhei - !
ten anhaften . Eine ganze Reihe von positiven
Vorschlägen wurde ferner vorgebracht , die
darauf abzielten, das Verfahren zu verbes¬
sern. Im Interesse einer tunlichst großen
Objektivität des Verfahrens haben wir die
Einschaltung eines ständigen Gremiums von
unabhängigen Sachverständigen bei der Ent¬
scheidung von Minderheitenfragen vorge¬
schlagen. Ich kann mit Genugtuung feststel¬
len, daß unsere Vorschläge verständnisvolle
Unterstützung durch eine Reihe von andern
Staaten finden ; es muß aber bedauerlicher¬
weise zugleich sestgestellt werden, daß dem¬
gegenüber stark abweichende Neigungen ver¬
treten werden , die sich insbesondere jedem
organischen Fortschritt auf diesem Gebiet wi¬
dersetzen. Das Problem der nationalen Min¬
derheiten erschöpft sich aber nicht in der Fra¬
ge des Verfahrens vor dem Völkerbunde zu
ihrem Schutz. Es handelt sich um eine grund¬
sätzliche Auseinandersetzung über das Natio¬
nalitätenproblem . Ich halte es daher für nö¬
tig, einmal an die Wurzel des Problems her¬
anzugehen.
Die AeckanMutt-
kraüionaLec MirrckecKeiten^

Die Proklamierung des Selbstbestimmungs¬
rechts der Völker im Weltkrieg ließ die Hoff¬
nung aufkvmmen, daß bei einer Neuordnung
der Staaten Europas dem Nationalitäten-
prvblem weitgehend Rechnung getragen wer¬
ben würde . Die aufgrund der Friedensver¬
träge vorgenommenen Grenzziehungen haben
diese Hoffnungen schwer enttäuscht. Es muß
anerkannt werden, daß die Minderheiten¬
verträge wertvolle Möglichkeiten zum L-chutz-:
der nationalen Minderheiten enthalten . Lei¬
der sind diese in der Praxis zumeist nicht
nur nicht ausgenutzt worden , sondern man
kann sich sogar je länger je weniger dem be¬
dauerlichen Eindruck verschließen, daß sich
die Wirklichkeit der politischen Praxis zuneh¬
mend von der Idee der Verträge entfernt.

Von besonderer Bedeutung für die Beur¬
teilung des jetzigen Standes des Nationali-
rätenproblsins ist die immer noch bestehende
Tendenz zu einer mehr oder weniger erzwun¬
genen Assimilierung fremder Minderheiten
durch das Mehrheitsvolk.

Mne Assimiliation hat es auch vor dem
Weltkrieg gegeben, und es läßt sich nicht
leugnen, daß hierbei auch oft die Mittel des
staatlichen Zwanges zur Verfügung standen.
Wenn sich aber Heute ein Wandel der An-
schaumigen in bezug auf die Assimilierung
fremder Völker anbahnt , so liegt das darin
begründet , daß der Einzelmensch sich heutzu¬
tage viel stärker mit seinem Vaterland und
der ihm eigenen Kultur verbunden fühlt als
früher . Las deutsche Volk hat diesen Wandel
vielleicht am intensivsten von allen Völkern
durchgemacht, und es ist daher kein Zufall,
daß die Bedeutung der natürlichen Bindung
nn das Vaterland von dentscher Seite so
stark betont wird . Andrerseits ist aber :
deutscher Seite immer wieder betont worden,
daß Das neue Deutschland tiefes Verständnis
hat für die gleichen Gefühle und die Lebens-
intercsien der anderen Völker, die wir zu
respektieren bereit sind. Wir kennen den Be¬
griff des Gerinanlsierens nicht. Wir weh¬
ren uns aber auch gegen jeden Versuch, Deut¬
sche zu entnationalisieren , woher diese Ver¬
suche auch immer kommen mögen.

Ich glaube , ans manchen Anzeichen ent¬
nehmen zu können, daß diese Auffassung sich .
jetzt auch bei anderen Völkern Bahn zu bre¬
chen beginnt . Nur müssen es die deutschen
Volksgruppen im Ausland vielfach zu ihrem
Leidwesen erfahren , daß fremde Völker die¬
jenigen Rechte, die sie für sich und ihre Min¬
derheiten im Ausland beanspruchen, den bei
ihnen lebenden deutschen Minderheiten noch
nicht grundsätzlich znzuerkennen bereit sind.
Die -
kein

In der Diskussion der Oessenklichkeit ist
die Judenfrage verschiedentlichmit der Min¬
derheitenfrage verquickt worden . Es ist nicht
angängig , dieses Problem , das ein besonders
gelagertes Rafsenproblem darstellt , ohne wei¬
teres mit der sonstigen Minderheitenfrage in
Verbindung zu bringen . Zunächst sind die
Juden Deutschlands weder eine
sprachliche , noch eine nationale
Minderheit.  Sie fühlen sich nicht als
solche und haben niemals Wünsche geäußert,
als solche behandelt zu werden . Die Aus¬
übung der jüdischen Religion ist in Deutsch¬
land völlig unbehindert . Die religiöse Frage
spielt bei der Auseinandersetzung mit dem
deutschen Volk keine Rolle. Es handelt sich
in Deutschland in erster Linie um ein
bevölkerungspolitisches und so¬
ziales Problem,  das in der Nachkriegs¬
zeit eine besondere Verschärfung durch eine
starke Wanderung des Judentums von Ost¬
europa nach dem Westen erhalten hat . ES ist
ein Problem sui »eneris , das als solches
auch eine besondere Lösung wird erfahren

mühen . Im übrigen habe ich ans den Aenße-
rungen verschiedener Redner rn dieser Kom¬
mission aus anderem Anlaß mit besonderem
Interesse feststellen können, daß auch außer¬
halb Deutschlands anerkannt wird , daß es
sich bei der Jndenfrage um ein besonderes
Problem handelt , für das in einer großen
Anzahl von Ländern Lösungen gesucht wer¬den.

Nach diesen grundsätzlichen Fragen wandte
sich der deutsche Vertreter der Frage zu, wie
praktische Fortschritte auf dem Wege einer
befriedigenden Entwicklung des Minderhei¬
tenschutzes erzielt werden könnten.

Ich glaube , fuhr der deutsche Vertreter
fort , daß wir nicht weiterkvmmen werden,
wenn das Problem , wie dies bisher in dieser
Kommission geschehen ist, lediglich au s
taktischen Gründen Deutschland
gege n ü ber aufgeworfen  io i r d.
Eine wirklich praktische Lösung scheint mir
nicht möglich zu sein, solange die eine Seite
den Polkstnmsgebanken bejaht , die andere
ihn aber verneint.

Deutschland ist aber nach wie vor bereit,
an der Ausgestaltung des Minderheitenschut¬
zes mitniarbeiten.
ÄE DeLstte

Nach den Ausführungen des deutschen
Vertreters stellte der ungarische Delegierte
Baranyai  fest, daß die Lage der Minder¬
heiten keineswegs als befriedigend angesehen
wird . Es sei zugegeben, daß im Minderheiten-
schutzverfahren gewisse Verbesserungen zu
verzeichnen seien. Im großen und ganzen
gesehen, sei der Minderheitenschusi aber noch
sehr lückenhaft und unvollkommen.

Nach der Rede des ungarischen Delegierten
begann der Aufmarsch derjenigen Länder,
die sich der Minderheitenfrage ans taktischen
Gründen gegenüber Deutschland bedienen.
Der französische L-enatvr B s r e n g e r er¬
klärte , das Deutsche Reich hätte die Grund¬
sätze des Minderheitenrechts nicht nur durch
Handlungen , die man verschieden beurteilen
könne, sondern durch gesetzgeberische Maßnah¬
men verletzt.

Der schwedische Außenminister Sandler
bewegte sich bei Begründung seines in der
Versammlung angekündigten Vorstoßes in
der gleichen Richtung.

Der polnische Delegierte Graf N a c z i n s-
ki begrüßte dis schwedische Erklärung zur
Minderheitenfrage . Er legte den Entwurf ei¬
ner Entschließung vor , der die Verallgemei¬
nerung des Schutzes der Minderheiten der
Rasse, Sprache und Religion sowie den Ab¬
schluß eines allgemeinen Abkommens über
den Minderheitenschutz fordert.

Am Steuerrad srüßt man nicht
^ Stuttgart , 3. Oktober

Auf Anordnung Her Oberpostdirektion
Stuttgart haben die Krastwagensührer wäh¬
rend der Fahrt das Grüßen in jeg¬
licher Form zu unterlassen  und
aus Gründen der Betriebssicherheit ihre
Aufmerksamkeit ungeteilt der Führung des
Kraftfahrzeugs zuzuwenden.

Wegen Vorbereitung zum Kochverratverurteilt
Stuttgart , 3. Oktober,

Zwei UntKtürkhoirner Arbeiter , die im
Januar ds. Js , als kommunistische Literä-
turobleute h o chv e r r ä t e r i s che S chr ir-
ten Vertrieben  haben , «Harden vorir
Strafsenat des LberlandesgericlM am 27,
ds. Mts . in nichtöffentlicher Verhandlung
wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu je
1 Jahr 3 Monate « Gefängnis
unter Anrechnung von je 3 Monate » lliiter-
suchnngshaft verurteilt . Ein dritter Angeklag¬
ter wurde freigesprochen. Die hochverräte¬
rischen Schriften wurden emgezögen. Das
Urteil ist rechtskräftig.

Unerhörte FrechhM
Ulm, 3. Okt. Durch das Tragen einer ver¬

botenen Uniform machten sich zwei Ange¬
klagte, der ledige Weber K. Schrnid von
Hohenstaufen und der vom gleichen Ort stam¬
mende Zimmermann E. 'Geiring  eines
Vergehens gegen die am 28. Februar d. I.
erlassene Verordnung des Reichspräsidenten
schuldig. Beide Angeklagte waren längere
Zeit Mitglieder des Reichsban¬
ners,  entfernten nach dessen Auflösung von
ihren Uniformen lediglich die Abzeichen, so
daß ihre Kleidung noch deutlich aLs
Reichsbanner uniform erkennbar
war . Die Angeklagten wurden daher zur
Mindeststrase von 150 NM. zuzüglich der
Kosten des Verfahrens verurteilt.

Der Oberbürgermeister auf dem
Erntewagen

Ulm, 3. Okt. Nach der Auflösung des Fest¬
zuges in Ulm am Tage des Brotes unter¬
nahmen Oberbürgermeister Foerster  und
Gauinspekteur Ntaie  r mit ihren Kindern
eine Fahrt durch die Straßen der Stadt auf
dem vollbeladenen, schön geschmückten Ernte¬
wagen. Es war ein erhebendes Bild engster
VerbundenlM von Stadt und Land, das
insbesondere auch die Landleute mit Stolz
erfüllte.

zrevei ). Nacyrs wurden aus einem K-
meindegrundstück 50 Obstbäume von ruck,
loser Hand teils abgehauen , teils von
Rinde befreit und sehr stark beschädigt "

Stetten o. L.. LA. Ulm, 3. Okt. (Dieb
stahl ). Einem hiesigen Landwirt wurde
der von dem Verkauf von Schweinen k>er
rührende Scheck über eine größere Pt,/
summe aus dem Nachttisch  gestv,,
len.  Ter Scheck wurde , bevor er gesperrt
werden konnte, in Langenau eingelöst.

Friedrichshafen , 3. Okt. (Schwere Ab
sch ieds tränen ). Ter hier auf Besip,
weilende Kaufmann Fr . Saute  r fuhr an,
Samstag wieder mit deni Luftschiff nach
Rio de Janeiro zurück. Zum Abschied hat¬
ten sich neben den Angehörigen noch echx
Anzahl Freunde in Friedrichshafen am
Start eingesunden. Als schon das Kom¬
mando „los " gegeben war . stürzte noch sin
Freund heran , aber o weh! Schwer be¬
gossen  sprang er unter dem Lustschitz
durch, da das Wasser ab ge lassen
wurde . Solch schwere Abschiedstränen hat
noch keiner geweint. Ter Abschiedsschm?«
aber löste sich plötzlich in unaetrübte Heiter¬keil.

Böblingen, 3. Okt. (Tödlicher Ver¬
kehr  s u n s a l l.) Montag abend fuhr ein
33jähriger verheirateter Mann mit seinem
Fahrrad vom Postplatz kommend die steile
Sindelfinger Straße abwärts . In der Kurve
stieß er mit einem heimwärts fahrenden
Stuttgarter Personenwagen zusammen, wo¬
bei ihm der Schädel zertrümmert
wurde . Der Radfahrer war auf per Stelletot.

Hohenberg LA. Hall, 3. Okt. (Schaden¬
feuer ). Sonntag abend brach in dem An¬
wesen des Landwirts Weidner  Feuer
aus . Durch das überaus rasche und tat¬
kräftige Eingreifen der Einwohnerschaft
konnte der Brandherd bald wieder gelöscht
werden. Ein Eingreifen der Haller Wecker¬
linie war nicht mehr nötig . Tie Brandur¬
sache ist Kurzschluß.  Der Gebäude¬
schaden ist gering.

Unterkochen, OA. Aalen, 3. Okt. (Kuh
unter dem Zug ). Gestern morgen wurde
das Meh des Alois Fischer  zur „Krone"
hier auf die Weide getrieben. Dabei mußte
es einen Bahnübergang passieren. Eine
noch jüngere hochträchtige Kuh war noch
auf dem Gleis , als der von Ulm fällige Eil-
zug heranbrauste , die Kuh aus die Seist
warf und so schwer verletzte, daß sie sofort
geschlachtet werden mußte!

Vußmannshausen, OA. Laupheim. 3. Okt.
(Kühe überfressen sich ans der
Weide ). Am Montag mittag wurde der
Küfermeister und Landwirt Paul Weken-
mann von seinem Hirtenmädchen zu seinem
Vieh aus die Weide gerufen. Der Anblick
war für den Besitzer entsetzlich. Sämtliche
Tiere hatten sich übersresien und waren
aufgebläht.  Die besten zwei hoch¬
tragenden Kühe mußten notgeschlach-
t e t werden. Das andere Vieh kvmile noch
durch Einführen von Entblähungsschlänchen
gerettet werden. '

Ulm, 3. Okt. (S t a n d a r t e tt ' ü hrer
Greß verläßt Ulm ). Staiidartenfü !>-
rer Greß.  der schon seit einiger Zeit al-1
Ganobmänn für die' KriegsopsersürssM
nach Stuttgart  b e r n i e n wnrdw h"!
dieser Tage mit seiner Familie unsere Stadl
endgültig verlassen.

Tübingen , 3. Okt. (Todesfall  —
Versuchte Tötung — Sturz vom
L a u m). Im Alter von 57 Jahren ist ge¬
stern .Telegrafen inspektor Karl Köhler
gestorben. — Das Schwurgericht hat den
25 Jahre alten Weber Johannes Rüt-
ters  von -Viersen, der seine Braut von
Wittlingen b. Urach, die sich von ihm abge¬
wandt hätte , mit einem Messer in die Brust
stach, wegen versuchter Tötung unter Pu-
billiannq mildernder Umstnde zu 1
Gefängnis  verurteilt . — Beim Aepscl-
brochen ist ein 54 Jahre alter Mctzger-
meöster am 2. Oktober vormittags von der
LeitM gestürzt. Er trug eine starke Ver¬
letzung der Wirbelsäule  davon
und' mußte in die chirurgische Klrmk ver-
bracht^ werden.

GieiMM a. Br .. 3. Okt. (B erbr e n nun8
e i n er  jZ e i chs b a n n e r s a h n e).
Mitternacht wurde hier vor dem Nathan
von einem alten Vorkämpfer des Aaü
sozialismus die Fahne des früheren R
banners ve» bräunt.

HeX Verurteilter beantragt
bekal'lmakmeversahren
lN, 3. ^Oktober. Der am 5- M

Karl , srnher Schwurge
m Raubrr wrdes rechtskräftig Zl
rurteil te  24 JHhre alie ^ -tznde Otto Karl
leim, der a "i ( . Oktober -
i Schmuckwa 'renfabrikaiiten ha>

des Bei N ^ i ^ ,̂1'-
behaupl ° ; M ^ ^ ,n-W gegi u r bzw-

zen seien  A ^ BetressenR"
wesen. Gegen > ^ z' Meineiduntersuckin
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 4. Oktober 1933.

Ein Land , ein Volk, ein Herz, ein Heer,
wir wollen Deutsche heißen.

M Airrgersteim darf nicht erhöht
werden!

Der Neichsfinanzminister macht in einem
Erlaß darauf aufmerksam , daß der Zeitpunkt
vom 2t . Oktober für die Gemeindebeschlüsse
über die Bürgersteuer der alleräußerste ist.
Er sieht übrigens keinen Anlaß , den
Steuersatz für die Bürgersteuer
,uerhvhen,  oder höchstens in Ausnahme-
Men . Nach seiner Meinung ist vielmehr
sorgfältig zu prüfen , ob die Verhältnisse nicht
eine gewisse Ermäßigung der
Steuersätze  gestatten ; dies gelte insbe¬
sondere für die Gemeinden , die die Bürger-
teuer 1933 mit außerordentlich hohen Sätzen
erhoben hätten . Zur Begründung weist der
Minister darauf hin , daß neue Vorschriften
SaZ Auskommen an Bürgersteuer erhöhen,
baß insbesondere Garnisvngemeindeu von
der Heranziehung der Reichswehr zur Bür¬
gersteuer Vorteile haben würden und daß
ein erheblicher Rückgang der Arbeitslosigkeit
zu erwarten sei.

Züchtung von Menschenkrebs
s gelungen

Neue Erfolge der Krebsforschung
Wie medizinische Fachzeitschriften berich¬

ten, ist es zwei Professoren der Universität
Krakau  zum ersten Male gelungen , Ge¬
webe von menschlichen Krebsge¬
schwülsten monatelang außer¬
halb des Körpers in einer Nähr¬
lösung am Leben zu erhalten und
zu züchten.  Die Züchtung von Meuschen-
krebs wurde durch einen bisher unbekannten
Kunstgriff ermöglicht . Die Nährlösung der
Krebskultur erhielt einen wachstumhem¬
menden Zusatz , der das Gleichgewicht zwi¬
schen den Anforderungen an Nahrung durch
das starke Wachsturn und der tatsächlichen
möglichen Nahrungsaufnahme der Krebs¬
zellen herstellt . G e we beauszwölf v e r-
jchiedenen menschlichen Krebs¬
geschwülsten  konnten ans diese Weise
vierMonate lang  in einer geeigneten
Nährlösung am Leben erhalten und zur Fort-
wucheruug gebracht werden . Obwohl eine
Nückverimpfuug der Krebstulturen auf den
Menschen mißlang,  schließen die Forscher
aus bestimmten Kennzeichen , daß die Kreb s-
zellen während ihres monate-
langen Lebens außerhalb des
-Organismus ihre Böswilligkeit
beibchalteu habe  u.

Lastwagen -Nnfall
Testern abend nach 8 Uhr fuhr ein hiesiges

Lastauto Ecke Gerber - und Schillerstraße gegen
einen Eartenzaun , der stark ramponiert wurde.
Ter Lastwagen konnte , ebenfalls erheblich be¬
schädigt, die Fahrt in die nahegelegene Repara¬
turwerkstätte fortsetzen. Personen kamen glück¬
licherweise nicht zu Schaden.

Der Bund „Königin Luise- wieder
anerkannt

Auf Erund einer Verfügung des Reichsinnen¬
ministers Dr . Frick ist im Einvernehmen mit
Lanvrat Dr . Krumm  ach er  der Bund „Kö¬
nigin Luise" in seine alten Rechte zurückversetzt u.
seine Vundesführerin Freifrau v. Hadeln als
solche wieder anerkannt worden.

Neubau des Bahnhofs Eutingen
Zur Eröffnung der neuen Bahnhofsaulagen in

Eutingen am 8. Oktober 1933.
Am 8. Oktober dieses Jahres wird der neue

Personenbahnhof Eutingen  in Betrieb ge- I
nommen. Der alte Bahnhof besteht seit der Er¬
öffnung der Nagoldbahn Pforzheim - Lalw —Eu¬
tingen- Horb im Jahre 1874.
. Die Eröffnung der Eäubahn Stuttgart —Err¬

ängen—Freudenstadt im Jahre 1879 brachte dem
Bahnhof weitere Aufgaben . Diese Linie hatte
aber bis heute den großen Nachteil , daß die
Züge Stuttgart —Freudenstadt in Eutingen Kopf
machen mußten und deshalb ein durchgehender
Verkehr von der Landeshauptstadt nach Freuden¬
stadt sich nicht recht entwickeln konnte . Je mehr
äreudenstadt als Fremdenverkehrsstadt und
Mntersportplatz emporblühte , desto empfindli-
«er machte sich dieser Mangel bemerkbar . Eine
Beseitigung dieses Zustandes und zugleich eine
Verbesserung der sonstigen Bahnhofsverhältnisse
>n Eutingen , die den Anforderungen einer glat¬
ten und raschen Vetriebsabwicklung nicht mehr
ansprachen und auch für die Sicherheit der
Reisenden und des Personals keine genügende
Gewähr mehr boten , konnte nur dadurch er¬
reicht werden , daß. der Personenbahnhof nach
Lsten in der Richtung gegen Ergenzingen hin¬
ausgeschoben wurde . Die Abfertigung der Stück¬
güter und Wagenladungen bleibt an der alten
«teile erhalten . Die Um- und Neubildung von
wuterzügen ist schon vor einigen Jahren dem
Bahnhof Eutingen abgenommen und nach Horb
verlegt worden . Die Züge Stuttgart —Freuden-

ist Lerdeste

stadt und umgekehrt durchfahren den neuen
Bahnhof künftig ohne Richtungswechsel , wäh¬
rend die Züge von Freudenstadt und Pforzheim
nach Horb und umgekehrt , die bisher die Rich¬
tung in Eutingen nicht änderten , künftig in
Eutingen wenden müssen, wenn sie nicht, wie die
Eüterzüge , aus den Verbindungsbogen Hochdors

Horb , der etwa in der alten Lage erhalten
bleibt , ohne Berührung des neuen Personen¬
bahnhofs durchfahren . Für den wichtigen Ver¬
kehr zwischen Stuttgart und Freudenstadt bedeu¬
tet dies eine wesentliche Erleichterung und Be¬
schleunigung.

Mit dem neuen Bahnhof Eutingen ist der
Bau des zweiten Gleises Böblingen —Eutingen
mit Ausnahme der Restarbeiten im alten Bahn¬
hof und von weiteren aus betrieblichen Grün¬
den notwendig gewordenen Gleis - und Stell¬
werksänderungen im Bahnhof Hochdorf abge¬
schlossen worden.

Während des Umbaus sind bis heute 120 000
Arbeitstagewerke auf der Baustelle geleistet wor¬
den. Zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit in der
näheren und weiteren Umgebung hat somit der >
Bahnhofumbau in hervorragendem Maße bei¬
getragen . Die gesamten Baukosten des Bahnhofs
haben bis heute rund 3.9 Millionen Mark be¬
tragen.

Der Krämer - und Bieh-
Markt in Nagold
am Donnerstag , den 12 . Oktober 1933

erschließt der hiesigen Geschäfts¬
welt durch den Zulauf der Land¬
bevölkerung außergewöhnliche
Absatzmöglichkeiten, doch bedarf
es vorher einer empfehlenden
Zeitungsanzeige in dem überall
gelesenen „Gesellschafter ". Wir
bitten um rechtzeitige Aufgabe
oder Anruf unter Nr . 429 , damit
wir Sie besuchen und * beraten
können.

Ehrenbürger.
Altensteig -Dorf . Unserem verdienten Altbür¬

germeister Friedrich Seeger,  der vom Jahre
1890 bis zum Jahre 1931 Ortsvorsteher unserer
Gemeinde war und sich in 41jähriger Amtstä¬
tigkeit große Verdienste um die Gemeinde er¬
worben hat . wurde vom Gemeindernt einstim¬
mig das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Beerdigung.
Gaugenwald . Unter großer Anteilnahme von

hier und auswärts , wurde am Freitag unser
ältestes Gemeindeglied Jakob Schüttle,  frü¬
herer Eemeindepfleger und Altveteran zu Gra¬
be getragen . Er hatte ein Alter von 89 Jahren
erreicht. Pfarrer Kübler sprach am Grabe über
das Psalmwort „Du leitest mich nach deinem
Rat und nimmst mich endlich mit Ehren ans".
Die treue Pflichterfüllung des Verstorbenen in
Amt und Beruf , in 44 Jahren als Gemeinde¬
pfleger und über 30 Jahren als Kirchenpfleger,
fand besondere Anerkennung . Dieses brachre
Bürgermeister Wurster  durch Kranznieder¬
legung in ehrenden Worten zum Ausdruck. Der
Verstorbene wird durch seine freundliche , auf¬
richtige Art bei vielen in gutem Gedenken sort-
leben.

25 Jahre neue höhere Handelsschule Calw.
Am gestrigen Tage sind 25 Jahre verflossen,

seitdem die Neue Höhere Handelsschule in Lalw
ihre Pforten erstmals für den Schulbetrieb ge¬
öffnet hat . Dieser wurde am 3. Oktober 1908
in dem neuerstellten stattlichen Schulbau , der
vor seiner Eröffnung von 3000 Personen und
den bürgerlichen Kollegien besucht wurde , und
als neuzeitliches Schul - und Jnternatsgebäude
lebhaftem Interesse begegnete , ausgenommen.
Einer hohen Zahl von Schülern und Schüler¬
innen ist seitdem in der von dem Eigentümer,
Handelsschuldirektor Zügel  vorbildlich gelei¬
teten Lehranstalt praktische Belehrung und wert¬
volles Wissen zuteil geworden.

Straßenbau.
Freudenstadt . Die als Notstandsbau durchzu¬

führenden Arbeiten für den 1. Bauabschnitt der
Höhenstraße Freudenstadt Besenfeld , werden
ausgeschrieben . Gemeinsame Begehung der
Strecke am Freitag . 6. Oktober , Treffpunkt
10.30 Uhr beim Altersheim.

Von der Mlerjugend
Hitlerjugend und Jungvolk

Es besteht Veranlassung daraus hinzuwei¬
sen. daß alle Jungens , die das 15. Lebens¬
jahr noch nicht begonnen haben , nur in
das Jungvolk  ausgenommen werden
können . Den Anforderungen in der Hitler¬
jugend ist ihr Körperbau und ihr geistiges
Fassungsvermögen noch nicht gewachsen , so
daß mit der Zeit gesundheitliche Schädigun¬
gen unausbleiblich wären . Die Eltern wer¬
den deshalb gebeten , im Interesse ihrer
Kinder unbedingt darauf zu achten , daß 'ich
diese nur im Jungvolk aufnehmen lasten.

Erntedantfeiern
im Bezirk

Rohrdorf.
Böllerschüsse, eigentlich Sprengungen , die

diesmal die Stahlhelmortsgruppe ausführte,
Tagwachtsingen durch den Liederkranz , gemein¬
samer Kirchgang , waren die Tageseinleitung.
Der Erntegabenwagen , beladen mit ca. 9 Zent¬
ner Getreide . 20 Zentner Kartoffeln und 2.50
Zentner Kraut wurde unter feierlichem Geleit
auf den Dorfplatz geführt , wo sich eine große
Feier abspielte . Gesänge des Liederkranzes und
des evangelischen Kirchenchors. Gedichte und
Sprechchöre der Schüler gaben den äußeren
Rahmen . Zwei großangelegte Ansprachen stan¬
den im Mittelpunkt . Die eine hielt Oberlehrer
Fortenbacher  über „das kurze Wort und
die lange Tat !" Die andere der Vertrauens¬
mann der NSDAP . Otto Vareis  über die
Ehrung der wertschafsenden Arbeit . Nach der
Hinausbegleitung des Wagens spielte die Schul¬
jugend unter Anleitung ihrer Lehrer aus dem
Sportplatz . Um 8 Uhr wurde im Gasthaus zum
„Ochsen" ein "deutscher Abend" abgehalten . Ge¬
boten wurde viel . Liederkranz und der kathol.
Kirchenchor chatten den musikalischen Anteil.
Die erfreuliche Tatsache, daß sich die Jndustrie-
gemeinde Rohrdorf mit ihren Opfertagesgaben
gut anließ , anerkannte Ortsbauernführer I.
Lutz mit Dank an alle Geber.

Notselden.
Am Sonntag morgen um halb 7 Uhr kra¬

chen die Schüsse der SA . Bereits um halb 9
Uhr bewegt sich ein stattlicher Zug voin Schul-
haus zur Kirche, vorbei an den schön geschmück-
ren und beflaggten Häusern . Dem Kirchgang
folgt der Festumzug . Mit fröhlichen Gesängen
bewegt sich derselbe durchs ganze Dorf zurück
znm Platz vor der Kirche. Mit dem Erntelied
„Juchheisa , juchhei" leitet die nationalsoziali¬
stische Jugend die Kundgebung feierlich ein.
Bürgermeister Rentschler  dankt den opfer¬
willigen Gebern ; es sind 50 Zentner Kartof¬
feln und Frucht auf dem stattlichen Garbcn-
waqen . Vlockwart Miorin  spricht in längeren
Ausführungen über den Sinn dieses Erntedank¬
festes ; er schließt die Kundgebung mir einem
begeisterten „Sieg Heil " auf den Führer und
mit dem gemeinsamen Gesang des Deutschland-
und Horst-Westelliedes . Nachmittags herrscht auf
der Festwiese ein lebhaftes Treiben . Um 5
Uhr gechis ans Radio zu den beiden großen
Reden Darres und des Führers . Um 8 Uhr
ziehen die Jungen und Mädchen der HI . noch
einmal singend durch den Ort und laden zu
ihrer heimatlichen Herbstfeier ein . Sie finden
einen vollen Saal und ernten für ihre meist
schwäbischen Darbieungen reichen Beifall.

Lsfringen.
Bei Sonnenaufgang kündigten Böllerschüsse

den Festtag an . Um 10 Uhr versammelte sich die
Einwohnerschaft zu einem gemeinsamen Kirch¬
gang . Die Kirche war festlich geschmückt, aus
dem Altar prangten die schönsten Feld - und
Gartenfrüchte . Im Gottesdienst , in dem Pfarrer
Frauer  über „Unser täglich Brot gib uns
heute " sprach, sang der gemischte Chor unter
Leitung von Hauptlehrer Bauser  prächtige
Chöre . B .d.M . nahm im Halbkreis um den
Altar Aufstellung und wirkte bei der Verlesung
des 104. Psalmes in einem Sprechchor mit.
Der Gesang des BdM . verdient auch hervor¬
gehoben zu werden . Unter Anleitung ihrer
Lehrer zeigten die Schulkinder im Feitzug die
wichtigsten Feldarbeiten und führten kleine Ern¬
te- und Mühlewagen mit . Auf dem Festplatz
sangen Gesangverein und Schulkinder ab¬
wechslungsweise passende Volkslieder . Bürger¬
meister Reinhardt  hielt die Ansprache und
würdigte die Bedeutung des Tages . Ausführun¬
gen der Schüler , „die nützlichen Feldfrüchte ", die
Kalendermonate " u. andere fanden großen Beifall.
B .d.M . führte einige nette Reigen aus.

Untcrtalheim.
Der Tag wurde eingeleitet mit Völlerschießeu

und unter Mitwirkung der hiesigen Musikkapelle.
Um 9.30 Uhr gemeinsamer Kirchgang . Nachmit¬
tags Festzug durch den Ort . An der Spitze
Festreiter , dann Erntekranz , weißgekleidete jun¬
ge Mädchen mit Fruchtkörbchen, sowie sämtliche
Organisationen und Vereine . Den Hauptteil
bildeten verschiedene Gruppen , wie „Saat und
Ernte ", „Tod dem Unkraut " usw. Die schönen
alten Trachten kamen besonders zur Geltung.
Auch waren sämtliche landwirtschaftlichen Ma-
schienen in sinnreicher Reihenfolge im Festzuge
vertreten . Nachdem sich der Festzug auf der
herrlich gelegenen Festwiese aufgelöst hatte,
hielt Stützpunktleiter D . Klink  eine An¬
sprache. In beredten und markanten Worten

jFortsetzung siehe Seite 4) .

Anordnungen
der NSDAP.

Achtung Jungvolkführer!
Es fehlen mir noch einige Stärkemeldungen

der Standorte , sowie die Anschriften der Füh¬
rer . Nochmals fordere ich die Führer auf , diese
Meldungen zu machen, da sonst keine geordnete
Arbeit möglich ist.

E . Vecht , Nagold . Seminar.
Befehl : Standort Nagold.

Am Mittwoch , 4. Oktober , nachmittags 4 Uhr
Antreten auf dem Stadtacker . Wer ein Fahrrad
hat . bringt es mit . Becht.
Befehl an alle Jungvolksührer des OA. Nagold.

Am Freitag , 6. Okt., nachm. 6.30 Uhr , findet
im Seminar eine Führerbesprechung statt . Er¬
scheinen ist unbedingt notwendig ! Becht.

Jselshausen.
10. 33. Antreten

Befehl : I . B.
Dienst:  Mittwoch , 4. io . 33. Antreten am

Lamm . 5.30 Uhr.
Kleidung:  Räuberzivil.
Gerät:  Holzkeulen . Heil Hitler!

H. Moll.  Standortführer.

Befehl : I . B . Walddorf.
Dienst:  Freitag . 6. Okt., um 8 Uhr in der

Schule . Alles erschein! pünktlich. — Es ist auch
für die verpflichtend , die in die Hitlerjugend
übertreten . Heil Hitler ! Fink.  Standorts.

Jungvolk „Bergwald -Fähnlein ".
Die Jungzüge von Ebhausen , Ebershardt.

Wart (mit Wenden ) u. Pfrondorf -Mindersbach
finden sich am Sonntag . 8. Oktober , bis 9 Uhr
vormittags auf dem Sportplatz in Rotfelden ein.
Kirchgang in Rotfelden , Einweihung des Jung¬
volkheim, Geländespiele , Brotbeutel Vesper mit¬
bringen . Fähnleinsführer Miorin.

Befehl : D. I . V. Pfrondorf -Mindersbach.
Am Mittwoch , den 4. 10. treffen sich die beiden

Gruppen oberhalb Pfrondorf an der Straße
nach Mindersbach um 5.30 Uhr . Heil Hitler!

Otto Groß,  Standorts.

in Württemberg für unsere
Brüder in Srstrrrrich

Die große Versammlungswelle , die vom
Führer angeordnet wurde , wird in Würt¬
temberg in den großen Orten mit Massenver¬
sammlungen , in denen bekannte österreichi¬
sche Nationalsozialisten sprechen werden , ein¬
geleitet . D :e Redner sprechen über „O ester-
reich und der Nationalsozialis-
m u s ". Für uns deutsche Nationalsozialisten
ist es von brennendem Interesse , aus dem
Munde österreichischer Nationalsozialisten
über die Lage in Oesterreich und über das
Schicksal unserer österreichischen Brüder
und Schwestern zu hören . Diese Versamm¬
lungen werden sich zu großen Sympathie-
Kundgebungen für das deutsch -österreichrsche
Volk , welches unter der Dollfuß -Gewaltherr-
schast zu leiden hat , gestalten und werden
unseren Brüdern jenseits der Grenze zeigen,
daß das ganze deutsche Volk hinter ihnen
steht . Es sprechen:
Pg . Theo Habicht , Landesinspekteur,

am Lamstag , den 14. Okt . in Stutt¬
gart  in der Ttadthalle.

Pg . Walter Oberhaidacher , Gauleiter von
Steiermark.

am Donnerstag , den 5. Okt . in Eßlin¬
gen;

am Freitag , den 6. Okt . in Heilbronn;
am Samstag , den 7. Okr. in Ludwigs-

burg (Kornwestheim ) ;
Pg . Walter Rentmeister , nicderösterreichi-

scher Landtagsabgeordneter,
am Donnerstag , den 12. Okt . in Heiden¬

heim;
am Freitag , den 13. Okt . in Gmünd;
am Samstag , den 14. Okt . in Göppin¬

gen;
am Sonntag , den 15. Okt. in Schram-

borg;
ani Montag , den 16. Okt . in Freuden¬

stad t;
am Dienstag , den 17. Okt . in Tübi  ri¬

ll e n ;
am Mittwoch , den 18. Okt . in Schwen¬

ningen;
Pg . Theo Stadler ans Salzburg . Oberbann-

sührer der Hitler -Jugend,
am Donnerstag , den 5. Okt . in Tail¬

fingen;
am Freitag , den 6. Okt . in Aalen;
am Samstag , den 7. Okt . in Geislin¬

gen.
Der Reinerlös aus den Versammlungen

dient zur Unterstützung der aus Oesterreich
geflüchteten oder ' ausgewiesenen Volks¬
genossen.

Deutsche Volksgenossen erscheint bei den
Versammlungen in Massen —

Bekennt Euch zu unseren nationalsozia¬
listischen Kämpfern Deutsch-Oesterreichs!

Mauer
stellv . Gaupropagandaleiter.
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Leite 4 — Nr . 231 Der Gesellschafter
schilderte er die Lage des Bauernstandes in den
vergangenen Jahren und kam dann auf die
heutige Zeit zu sprechen, die ein Markstein und
zugleich ein Wendepunkt in der Geschichte der
deutschen Landwirtschaft sei. Die Stellung des
Bauern im heutigen Staat , sowie die Mahnung
zur Einigkeit und Wahrhaftigkeit , bildeten den
Hauptteil seiner Ausführungen , die er nusklin¬
gen lief; in einem dreifachen „Sieg Heil " auf
unseren Führer , den Herrn Reichspräsidenten,
sowie auf den gesamten deutschen Bauernstand.
Musik- und passende Eedichtvorträge abwechselnd
mit Reigen und Rasenspielen liehen den Nach¬
mittag zu einem wahren Volksfest werden . Um
5 Uhr wurde sodann die Reichsfeier durch Laut¬
sprecher auf dem Festplat ; übertragen . Die
Sammlung zum Winterhilfswerk hat ergeben:
11 Zentner Weizen , 1.80 Ztr . Gerste, 17 Zent¬
ner Kartoffeln.

Obertalhcim.
In der hiesigen Gemeinde wurde am Sonntag

der Erntedanktag feierlich begangen . Morgens
sammelten sich SA ., Stahlhelm , die Ortsbauern-
schaft, der Kriegerverein mit Fahne , sowie die
ganze Einwohnerschaft vor dem Rathaus und
marschierten geschlossen mit Musik zur Kirche.
Bei der Predigt wies der amtierende Geistliche,
ein Pater auf die Bedeutung des heutigen Ta¬
ges hin . Nachher sammelte sich die Einwohner¬
schaft und führte den mit den Spenden zur
Winterhilfe beladenen Wagen im Festzug durch
das Dorf . Unter der Dorflinde wurde Halt ge¬
macht und dort begann die eigentliche Feier.
Nach Gedichtvorträgen erfolgte die Ansprache
des Ortsbauernführers , wobei er die Einfüh¬
rung der alten Erntebräuche würdigte . Die
Ansprache des politischen Leiters , die hierauf
folgte , gab einen Rückblick über die von der
neuen Regierung geleistete politische Arbeit.
Zum Schlug gedachte er noch des 86. Geburts¬
tages des greisen Reichsoberhauptes , General-
feldmarschall von Hindenburg . Bei der Schluß¬
ansprache dankte Pg . Bürgermeister Zink  der
ganzen Einwohnerschaft für die so zahlreiche
Teilnahme an der Feier , insbesondere den Spen¬
dern . Ferner führte er aus , dag die Spenden
auch in wirklich bedürftige Arbeiterfamilien
kommen mögen , um so das Fraucnschaftsband
und den Gemeinschaftsgeist von Stadt und Land
zu stärken und zu fördern . Den Schlug bildete
das Horst-Wessellied. Ein gemütliches Beisam¬
mensein bei Pg . Kuch zum Engel , bei welchem
auch die tanzlustigen Jungbauern aus ihre Rech¬
nung kamen, beschlog die schöne Feier.

Letzte Nachrichten
Ser zweite Bolksspvrtvwzeß

Ein gefälschtes Verhandlungsprotokoll
Brünn, 3. Okt. Im Laufe der Revisions-

Verhandlung im Volkssportprozeß vor dem
obersten Gericht sah sich Montag die Ver¬
teidigung genötigt , sestzustellen , daß das
Protokoll in Prozeßorduungs-
widriger Weise erst später von
unbekannter Hand ergänzt wor¬
den sein müsse.  In der Nevisionsbe¬
schwerde wird gerügt , daß das Urteil sich
zu Unrecht auf das Konzept eines Briefes
beruft , den der Angeklagte Metzner  an
den Standartenführer Rosig  nach Dres¬
den geschrieben haben soll . Dieses Aktenstück
sei jedoch in der Hauptversammlung in
erster Instanz gar nicht verlesen worden.
Das Oberste Gericht hatte nun schon in ge¬
heimer Vorverhandlung entschieden , die Be¬
schwerde sei unbegründet . Nach dem Haupt¬
verhandlungsprotokoll aus der ersten In¬
stanz sei das Briefkonzept sehr wohl ver¬
lesen worden . Als nun die Verteidiger ihre
eigene Abschrift des Verhandlungsprow-
kolls vorlegten und die Angabe der Proto¬
kollstelle verlangten , stellte es sich heraus,
daß das Protokoll über die Hauptverhand¬
lung erster Instanz nachträglich von unbe¬
kannter Hand geändert worden ist.
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' „Traube"

Vollzähliges Erscheinen
ist Pflicht. Abrechnung
über die Theaterkarten.

Unterricht
IM

Kleidernähen
für Selbstgebrauä
erteilt 73<

Luise Schmid
Weingartenstratze 2:

Völkisches
Erwachen der Eiebenbürger Sachsen
Hermannstädter Sachsentag im Zeichen dar

deutschen Erneuerung
Hcrmannstadt , 2. Oktober . Ter Siebenbür¬

ger Sachsentag , der am Sonntag in Her -
ma uustadt  begann , stand ganz im Zeichen
der Wandlung im deutschen Mutterlande.
Aus ganz Siebenbürgen waren die Sachsen
herbeigeströmt , die Nachkommen jener Sach¬
sen, die vor fast tausend Jahren hier einge¬
wandert waren und durch alle Not ihrer
wechselreichen Geschichte ihre deutsche Sprache
und ihre deutschen Sitten treu bewahrt
haben . 6000 Sachsen zogen in Uniformen und
unter immer neu aufbrausenden „Heil
H i t l e v" - N u f e n durch die Stadt.

In der Tagung ergriffen etwa 50 Redner
das Wort . Es wurden eine Reihe von Be¬
schlüssen gefaßt , die die Erhaltung des
Deutschtums in Siebenbürgen znm Ziele ha¬
ben , so z. B . d a ß d i e s ä ch s i s ch e n B a n-
ken kein v o l k s f r e in d e s Personal
beschäftigen dürfen.

Rumänische Pressevertreter waren zur Ta¬
gung nicht zngelassen.

Ausdeüuns kommunistischer Amtriebe
Berlin , 3. Okt . Das Geheime Staatspvli-

zeiamt ließ Dienstag im Laubengelünde am
Teltow -Kanal , Ortsteil Lichterfelde  -
West und Zehlendorf  eine Durchsuchung
nach Waffen , Druckschriften usw . vornehmen.

Gesunden wurden eine größere Anzahl
Waffen und belastendes Material sowie eine
Unmenge kommunistischer Druckschriften , fer¬
ner ein Vorrat Morphinm -Amvnllen . Eine
der zwangsgestellten Personen gab z n , e i-
ner Neuorganisation der KPD,
d e m N o t - D e u t s ch b u n d. a n z n g c h ö-r e n.

NanbitenLibersail aus Geldbriesiröger
3 Tote

Krakau , 3. Okt. Banditen überfielen Mon¬
tag einen Geldbriestrüger , als er einen,
Ehepaar eine kleine Geldsendung anshän-
digen wollte . Die Räuber schossen den Geld-
brieftrüger , das Ehepaar und deren Tochter
nieder . Ter Geldbriefträger und die Ehe¬
leute waren sofort tot . Die Tochter erlitt
so schwere Verletzungen , daß an ihrem Auf¬
kommen gezweifelt wird . Tie Raubmörder
konnten mit einer Beute von ekwa
18 000  Zloty  entfliehen.

Nle Mitglieder
-er Akademie für deutsches Recht

Leipzig , 3. Okt . Tie Zahl der neuernann¬
ten Mitglieder der Akademie für deutsches
Recht beläuft sich aus 95. Unter ihnen be¬
finden sich der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß,  die Neichsminister Dr .D a r r ö,
Tr . Fr ick, Dr . Goebbels , Tr . Gürt-
ner und Dr . Schmitt,  der Reichsstatt¬
halter Ritter von Epp,  die Ministerpräsi¬
denten Göring und Dr . Siebert,  die
Preußischen Minister Kerrl  und Dr . P ri¬
ss itz , Kultusminister S ch e m m - München,
die Staatssekretäre Gottfried Feder , Dr.
Freister , Reinhardt,  ferner Alfred
Rosenberg,  der Stabschef der SA .,
Ernst Rühm,  Reichsbankpräsident Dr.
Schacht , verschiedene höhere Mimsterial-
beamte und Staatsräte , unter ihnen Dr.
L e h.

Die Liste ergänzt sich durch Senatspräsi-
dent Dr . Benno Becker vom Reichsfinanz¬
hof in München , sowie führende deutsche
Hochschullehrer , von denen nur einige Na¬
men genannt werden sollen : Professor Dr,

L>lo 11-Düvingen ; Professor Spiethoff  -
Bonn , Professor M i t t e i s -Heidelberg , Ge¬
heimrat Professor Dr . Erlist Hey m a n n -
Berlin und viele andere . Ihnen reihen sich
die Bankdirektoren und führende Indu¬
strielle , Oberbürgermeister und Rechtsum
wählte an . Auch hier seien nur einige Na¬
men ausgezählt : Generaldirektor ĝ osc-
l i u s -Bremen , Präsident von Opel-  Rüs¬
selsheim , Generaldirektor Dierig - Langen-
brelan , Präsident Werner von S i e in e n s
Präsident Bicher-  Berlin , Bankdirekto,
Reinhard  t -Berlin , Geheimrat S ch m i tz-
Berlin , Geheimrat A l b e r t - Bremen , Ge¬
heimrat B o s ch-Müncheii , Bankier v. Fink-
München , Pros . Dr . Junkers - Dessau,
Fritz Thyssen  und andere.
Gestorbene : Marie Wenzel , Ealw / Jakob

Srarzmann , 23 I ., Altburg / Magdalene
Züfle , geb, Braun . Mittel tat.
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Zeitschriftenschau
lieber die neuen Formen des Pelzes

der Hüte und Kappen , Blusen und Jumper U°
die neuen Stoffe und Abendkleider finden
ausführliche Berichte in dem neuen Heft ^
„Eleganten Welk", Neben der Roman-sfoib
sepung und zwei spannenden Novellen entM
das Heft einen Reisebericht von den ober¬
italienischen See » mit unvergleichlich schz^
Landschafts -Ausnahmen . Die „Elegante
(Verlag Selle -Eysler . Berlins ist für 1
erhältlich in der Buchhandlung Zaiser

Wetter siir Donnerstag und Freitag.
Aus der Rückseite des über dem Baltikum

liegenden Tiefdruckgebiets dringen kalte Lust,
inassen nach Mitteleuropa vor. Für Donners
tag «nd Freitag ist vorwiegend bewölktes
meist trockenes, mäßig kühles Wetter zu er¬warten. ' >-

Handel und Verkehr
Stuttgart , 3. Okt . (Landesproduk-

tenbörs  es. Angesichts der erwartenden
Verordnung der Neichsrcgierung über die
Einteilung der Wirtschaftsgebiete und die in
diesen ab 1. Okt . 1933 geltenden Festpreise
für Weizen und Roggen verhielten sich Käu¬
fer und Verkäufer abwartend . Der Bewer¬
tungsmaßstab für württ . Weizen im Wirt¬
schaftsgebiet IX und württ . Roggen im
Wirtschaftsgebiet VIII konnte noch nicht er¬
mittelt werden , die Vorarbeiten hierfür
sind im Gange . An der Stuttgarter Lan¬
desproduktenbörse wurden je 100 Kilogramm
notiert : württ . Weizen , Durchschnittsquali¬
tät Festpreis 18.80 (am 26. Sept .: 18.50 bis
19.25), Roggen , Durchschnittsqualität Fest¬
preis 15.50 (15.50—16), Braugerste 17.50
bis 19 (unv .), Futtergerste 15— 16 (uiiv .).
Hafer 13— 13.50 (12.50—13), Wiesenheu
lose 4.50—5 (unv .), Kleeheu lose 5—6 (unv .),
drahtgepreßtes Stroh 1.50—2 (unv .), Wei¬
zenmehl Spezial 0 mit Austauschweizen
30 .50—31 (30 .25—30.75), Brotniehl 24.50
bis 25 (24.25—24.75), Kleie 8.75—9.25
(8.50—9) RM.

Stuttgart , 3. Okt . (G r o ß m ä r k t e.)
Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz : Zu¬
fuhr 1000 Ztr . Preis 5.80—6.10 RM . — Kar-
tosfelgroßmarkt aus dem Leonhardsplatz : Zu¬
fuhr 350 Ztr . Preis 2.80—3 RM . für 1 Ztr.

PlochinAm , 3. Okt . Landessarrcn-
v e r st e i g e r u n g. Zu der von der Arbeits¬
gemeinschaft württ . Fleckviehzuchtverbändc

am 27. Sept . veranstalteten und von samt,
liehen württ . Fleckviehzuchtverbanden beschick,
ten Landesfarrenversteigcrung wurden 4l
Farren zugetrieben . Preise : Klasse I (über
15 Monate alte Farren ) 600 , Kl. II (11—15
Monate alt ) 785 NM ., Kl . III (13—14 Mm
uate alt ) 1310—1380 NM ., Kl. IV (!2-- ,z
Monate alt ) 1320—2830 NM . Das Verstei-
gerungsgeschäft ging flott.

Viehpreise , 3. Okt . K i r ch h e i in n. T,:
Farren 170—400, Ochsen und Stiere 190 bis
360 , Kühe 110—400 , Kalbeln 280—110,
Jungvieh und Rinder 70—320 RM. —
Oberndorf  a . N.: 1 Paar Schlachtochsen
550—600 , 1 Paar Zugstiere 400—450, tr,
Kühe und Kalbeln 200—310 , Rinder 80 W
120 RM . — Ochsenhausen:  Rindvieh
150—300 NM.

Schiveinepreise , 3. Okt . Kirchheimu.  T
Milchschw . 12—20, Läufer 27—45 NM. Och.
senhausen:  Milchschw . 12— 15 RM. -
Rredlrngen : Milchschw . 12—17, Mutter-
schweine 85— 100 RM . — Oberndorf'
Milchschw . 10— 17 RM . — Marbach:
Milchschw . 13— 17 NM.

Fruchtpreise , 3. Okt . H e i d e n h ei m:
Kernen 9—10,10 , Weizen 9—9,40 , Gerste 8,
Haber 6,30 —6,50 , Roggen 7,50 RM. —
Nördlingen:  Saatweizen 9,50—10,20,
Saatroggen 8,50—9,50 , Roggen 8,10—8,30,
Gerste 8,20—8,40 , Hafer 6,20—6,60 RM. -
Leutkirch:  Haber 6,50 , Dinkel 6,50 RN
— Riedlingen:  Braugerste 7,50, Haber
6—6,30 , Roggen 7,50—8, Weizen 7,80
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TN Nagold , den 3. Okt. 1933
Stedlungsweg II

Todes -Anzeige
Nach langem, schwerem Leiden wurde

mein lieber Mann , unser treubesocgter
Vater , Sohn , Bruder und Schwager

Albert Lutz
im Alter von 34 Jahren in die ewige
Heimat abgerufen.

In tiefem Leid:
die Gattin : Sofie Lutz geb. Gutekunst

mit ihren 4 Kindern.
Beerdigung Donnerstag 2 Uhr.

Die schöne Omnibusreife
zur 735WeinlesemRhein

am 8. und 9 Oktober, zwei herrliche Tage
am Rhein. Mainz —Wiesbaden —Rüdes-
heim—Koblenz mit Dampferfahrt . Fahr¬
preis mit Abendessen, Uebernachtung, Früh¬
stück, Auffahrt zum Nationaldenkmal und

aller Eintrittsgelder 25.—.

Anmeldungen und Auskünfte

OnmiLusverkehr Koch, Nagold
Telefon 276 und

Friedrich Schmid» Nagold

8o6b6n 618 (Plenen:

MMMMplSIl
f . WUrttsmbsrg

^intsr-

u . « oksnLvIIvrn

Ausgabe

ein - lgvr vr »II » t8nrjigsr Issckvnfskrpisn
tür nur 4V kkx. vorrätig bei

6 . 4V . Lsisvr , tVrrgvIü

WMWlM
bei 6 . IV. Kaiser.

Wer verkauft seinenBlmsMiierttiil!
Ang .u .740a .d.Zeitunf.

Arbeits -Angebot
Wir suchen in ver hies

Gegend strebsam. Mann
od. Frau zur Übernahme
einer Bezirksvertretung.
Kenntnisse sind nicht er¬
forderlich, da Einarbei¬
tung erfolgt. Nach erfolg¬
ter Probezeit besteht Aus¬
sicht auf Fcstanstellung.
Als Betr .-Kapital wären
Mk. 820.— erforderlich.
Augeboleunt .Rr .73San
den Gesellschafter erbeten

vounerslax , äsv 5. Okt. 1933, abenäs 8 vdr

Lmryzc8 cbeck- Lurwruke, Violine
HilckeMrck lenne -XuMlck, LInvier

Werke von Hazickn, Lmkm«u.blorsit
Lintritt : LIK. 1.30 u. LIK. 1.—. I?ür Uitxlis-

äsr ckes Nusikvsreivs unä des Voreiuigt.
I-ieäsrkrLN2S8 Uk . 1.— uuck 80 ? kA., 8emi-
vsriston unä sobülsr 30 kksoniß', sonstige
Vereins ab 10 Larten LrwLssiKllnir. ^

»oi'ilei'iisiii sü monlsgr.oifl.in sei'gneniisniii.rsim

Bezirks - ObstLauverein Nagold
Am 15. Okt . findet in Herrenberg der diesj.

Württ . Obstbautag
Ast- mid GerSte-AiirslellMg. ^

Alle Freunde des Obstbaus werden hiemit herzlich
eingcladen, die günstig zu crreicbende Veranstaltung
zu besuchen Mitglieder des Bez.-Obstbau-Vemn»-
die sich beteiligen wollen, melden sich bei ihrem Om-
kassier zwecks Abgabe von Ausweisen bis 8.Okt. an
(Unkostenzuschußsür Mitgl . 1.—).

Borst . Walz , Oberamtsbaumwaü.

Jeden Mittwoch liegt

Ser SsmÄaW
neu in meinem Geschäft zum Perkauf
bereit . Preis der Einzelnummer ^0 Z!

v . V . Lstnvr , Suckstuncstunß . vingolli

!
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Die deutsche Frau
Ae ÄMkMe

Die Frauen find da« Herz eines DolkeS.
haus und Familie werden durch das Wirken
Hier Liebe beseelt. Die Familie aber ist die
Urzelle des Staates , und nur aus der Fa-
miliengememschast kann die wahre Volks-
gemeinschaft empor wachsen.

Der Wir -Gedanke muß schon in früher
Kindheit in die Seelen der Jugend gepflanzt
werden. Er muß das Ich und Du von Mann
md Frau zu unlösbarer Lebens- und Ar¬
beitsgemeinschaft verbinden . Denn nur im
zusammenklang männlicher und weiblicher
Kräfte findet der Mensch seine höchste Ent¬
wicklung.

Die Liebe zur Frau spornt den Mann zur
Hochspannung fernes Wollens an.

Erst der Mann vermag alle in der Frau
schlummernden Entfaltungsmöglichkeiten zu
wecken.

Der Mensch, der das Jch-Du -Verhältnis
nie erlebt hat , bleibt immer einseitig, oft ver¬
krampft in seinem Denken und Fühlen.
Höchste seelische Reife läßt sich nur erringen
in der Ehe, die ständige Aufgabe des Ich.
die seme Vollendung im Du fordert . Die
Frau erlangt sie erst durch die Mutterschaft,
der Mann in der Vaterschaft, im Jch-Du-Es.

Im Verhältnis von Mann und Frau er¬
füllt sich das ewige Gesetz von Saat und
Ernte, von Bewegung und Ruhe, von Schen¬
ken und Empfangen.

Das Gesetz der Männlichkeit fordert
Kampf und Unruhe , ein ständiges Erobern
geistiger und stofflicher Werte . Es fordert
Lturm der Leidenschaft, fordert das Licht
der Erkenntnis und will das Leben mit
seinen Gedanken überwölben.

Das Gesetz der Weiblichkeit fordert gläu¬
biges Empfangen , Ruhe des Reifens.

„Das Leben ist Sein und Werden, Be¬
wußtsein und Unterbewußtsein zugleich,"
sagt Alfred Rosenberg in seinem Buch . Der
Mythus des 20. Jahrhunderts ". „In seinem
ewigen Werden seicht der Mann durch Ideen-
bildung und Werke ein Sein zu erschaffen,
versucht die „Welt " sich als organisch archi¬
tektonisches Gefüge zu bilden. Das Weib ist
die ewige Hüterin des Unbewußten. Die
nordisch-germanischen Mythen stellen die
Göttin Freia als Hüterin der ewigen Jugend
und Schönheit hin . Raubte man sie den
Göttern, so würden diese altern und dahin¬
sinken.

In die heutige Sprache übertragen , sagt
der Mythus : In der Hand und in der Art
der Frau liegt die Erhaltung unserer Rasse.
Aus politischer Knechtung kann sich noch
jedes Volk aufrasfen , aus rassischer Ver¬
seuchung nicht mehr. Wenn aber irgendwo,
so läge bereits heute in der Predigt von der
Reinerhaltung der Nasse die heiligste und
größte Aufgabe der Frau . Das bedeutet
das Hüten und Wahren jenes Unbewußten,
deS noch ungeballten , deshalb aber gerade
ursprünglichen Lebens, des Lebens, von dem
auch Gehalt , Art und Architektonik unserer
rassischen Kultur abhängig ist, jener Werte,
die allein uns schöpferisch machen . . .

Verschiedene Seelen dürfen nicht „nivel¬
liert", angeglichen, sondern müssen als orga¬
nische Wesen geachtet, in ihrer Eigenart ge¬
pflegt werden. Architektonik und Lyrik des
Daseins ist ein Doppelklang, Mann und
Frau sind die Lebensspannung erzeugenden
Pole. Je stärker jedes Wesen für sich ist, um
so größer ist der Arbeitseffekt, der Kultur¬
wert und Lebenswille des ganzen Volkes.
Wer dieses Gesetz zu unterwühlen sich an¬
maßt, muß in dem echten Mann und der
echten Frau seine entschiedenen Feinde fin¬
den. Wehrt sich niemand mehr gegen das
Rassen- und Geschlechtschaos, dann ist der
Untergang unvermeidlich."

Nosenberg wendet sich scharf gegen die
verstandesmäßige Einstellung der vermänn¬
lichten Frau , wendet sich gegen jegliche
Rassenschande, die von Frauen in den letz¬
ten Jahrzehnten begangen wurde . Er findet
Gesinnungsgenossinnen in der jungen
Frauengeneration.

Gemäß dem Gebot, das aus Tiefen der
Volksseele emporstieg und der Revolution
der deutschen Seele zum Durchbruch ver-
hals, fordert auch sie die Rückkehr zu den
naturgegebenen Aufgaben der Frau.

Eine neue Frauenbewegung steht auf , die
ihre Front gegen die bisherige wendet.
Lydia Gottschewskh schreibt dazu in der
„NS.-Frauenwarte ":

„Die alte Frauenbewegung ist ein Kind
des Liberalismus . . . Es ist eine Tatsache
von sinnbildlicher Bedeutung , daß der „Er¬
klärung der Menschenrechte" in der fran¬
zösischen Revolution „eine Erklärung der
Frauenrechte" aus dem Fuße folgte. Die For-
derungen waren im wesentlichen die gleichen.
Das Recht der Persönlichen Freiheit , das
Recht der freien Selbstbestimmung des Ein¬
zelnen wurde ebenso für die Frau wie für
den Mann verlangt.

Die Frauenbewegung war mit dem Libe¬
ralismus eng verwachsen, und diese enge
Verbündenden bestellt bis auf den heutigen

Tag . Deshalb ist das Ende der alten Frauen-
bewegung genau so unabbänderlich , wie der
Zerfall des Liberalismus unabänderlich
ist . . .

Die junge Frauenbewegung des Natio¬
nalsozialismus hat nichts mit der alten
Frauenbewegung gemein. Diese neue Frauen¬
bewegung, das kann nicht nachdrücklich ge¬
nug betont werden, ist eine Schöpfung der
deutschen Revolution , sie wäre undenkbar
ohne den großen Aufbruch des National¬
sozialismus . Ihr Ursprungserlebnis ist nicht,
wie bei der alten Frauenschaft , das Recht
des einzelnen, sondern das Gesetz der Ge¬
meinschaft. Sie ist nicht vom „Ich " ausge¬
gangen, sondern vom „Wir " und vom
„Du " . . ."

Aus dem lesenswerten Buch von Else Fro-
benrus D̂ie Frau im Dritten Reich". Natio¬
naler Verlag. Berlin-Wilmersdorf.

Von X. 8.

Eilst du suchend auch dahin
Ungestüm in grüne Ferne,
Sind doch über die die Sterne,
Die du kennst von Anbeginn.

Ueberfällt dich auch mit Macht
All das Ungewisse, Neue,
Wacht doch über die die Bläue.
Die als Kind dir schon gelacht.

Was du eilend auch beginnst.
Niegewahrtes zu gewahren.
Immer wirst du doch erfahren.
Daß du nie dir selbst entrinnst.

So bezwingst du Zier für Zier
Dieser Welt im großen Kreise,
Und am letzten Saum der Reise
Kehrst du wieder ein bei dir.

Lckdä dsl clsr Hrvstt kür dlotislclsncls

Die
Die Kinderlähmung ist eine noch wenig

erforschte, vielleicht mit der in Gefängnissen,
Kasernen und feuchten Wohnungen schon
seuchenartig ausgetretenen Genickstarre ver¬
wandte , übertragbare Krankheit. Während
aber dem bekannten Erreger der Genickstarre
mit einem Heilserum zu Leibe gerückt wer¬
den kann, ist der Krankheitserreger der Kin¬
derlähmung unbekannt und das eigentliche
Wesen der Lähmung noch ziemlich dunkel.
Sie heißt spinal oder spinös , d. h. dornig,
weil sie ihren Sitz vermutlich in den dor¬
nigen Vordersträngungen des Rückenmarks
hat . Die erste Beschreibung des Krankheits¬
bildes ist noch kein Jahrhundert alt , wäh¬
rend die Seuche erst seit den 90er Jahren
als ansteckend gilt . Schwaches Fieber , Kops¬
weh und Mattigkeit , auch Husten und
Schnupfen oder Erbrechen und Durchsall
leiten die Kinderlähmung anscheinend harm¬
los ein. nebenher geht große Emfindlichkeit
oder Gliederweh. Nach wenigen Tagen
bessert sich der 'Zustand des Kranken; doch
bleiben oft Lühmungserscheinungen zurück,
die häufiger eines der Beine, seltener die
Arme befallen. Doch sind auch andere Ner¬
venstränge und Organe in Gefahr . Die 'Rück-
bildungszeit beträgt etwa ein Jahr . Was
sich innerhalb dieser Zeit nicht gebessert har,
bleibt in der Regel. Einzelne Fälle spinaler
Kinderlähmung kommen das ganze Jahr
hindurch vor, am seltensten allerdigns im
Winter , während die heißesten Monate einer
seuchenartigen Ausbreitung günstig sind, die
spätestens im Oktober wieder abnimmt.
Kinder im zweiten Lebensjahr sind am
wenigsten gegen die Krankheit gefeit; aus¬
nahmsweise können sogar Erwachsene im
Alter von 30—40 Jahren befallen werden.
Um einem Verkrüppeln der Beine vorzubeu-
gen, 'empfiehlt sich tüchtiges Kneten der
Beine im warmen Wasser. Wer durch Be¬
rührung oder Ansatmungsluft mit dem
Bazillus angestecLt ist, kann in der Regel
mit einer Krankheit der Luft- und Ausschei-
dungswege davonkommen; nur selten gelangt
der Erreger ins Rückenmark und hat die
gefürchteten Lähmungen zur Folge. Isolie¬
rung und Desinfektion sind die gewöhnlichm
Schutzmaßnahmen . Die Umgebung des Kran¬
ken hat sich der größten Reinlichkeit zu be¬
fleißigen, da der Krankheitserreger durch
die Hände übertragen werden kann. Wer die
Krankheit überstanden hat , bekommt sie kein
zweites Mal,

Alan« mac/ien He Hkre

Nur zu häufig kann man sehen, daß die
Geschäfte fünf Minuten vor sieben Uhr ge¬
radezu gestürmt werden. Es scheint, als ob
der Tag nicht lang genug wäre , um Ein¬
käufe zu erledigen, so daß man den letzten
Augenblick vor Schluß dazu verwenden muß.

Wir wollen annehmen , daß es mehr einer
Unbedachtsamkeit als bösem Willen ent¬
springt . Sicher hat selten eine Frau ernst¬
haft darüber nachgedacht, daß die Geschäfts¬
leute und ihre Angestellten vom frühen Mor¬
gen an ans den Beinen sind und den Feier¬
abend verdient haben. Vergeht doch noch eine
Stunde , nachdem der letzte Kunde den Laden
verlassen hat , bis sie sich an den Abendbrot¬
tisch setzen können. Es muß aufgeräumt wer¬
den, Abrechnungen usw. müssen gemacht wer¬
den und nehmen viel Zeit in Anspruch.

Wer würde sich gern den Vorwurf machen
lassen, unsozial eingestellt zu sein? Sicherlich
niemand . Darum sollte inan sich schnellstens

daran gewöhnen, am Tag « einzukausen. Die
Hetzjagd fällt fort , der Mann braucht nicht
aus das Abendessen zu warten , die Kinder
kommen rechtzeitig inS Bett und die Ge¬
schäftsleute können, wenn wirklich um sieben
zugemacht werden kann, eine halbe Stunde
mehr Freizeit für sich erübrigen . DaS Glei¬
che gilt für die Unart , nach Schluß der Ge-
schäfte in die Wohnung zu kommen, um noch
etwas zu kaufen oder etwas abzuholen . Diese
Unsitte hat sich besonders in kleineren Städ¬
ten erhalten und hier sollten die Geschäfts¬
inhaber soviel Kameradschaft aufbringen , daß
sie gemeinsam das Publikum dazu erziehen,
die Stunden innezuhalten.

Am « Mule « ttpKe/A . .
Die totgesagte Kappe ist lebendiger denn

je. Es scheint, daß die Frauen sich nicht
mehr von ihr trennen wollen. Sie wird
wieder ein wenig schräg in die Stirn ge¬
zogen. Daneben behauptet sich der gekniffte
Hut und das Russenkäppi. Auch die ge¬
schwungene Glocke für die reiferen Gesichter
ist nicht vergessen worden und in den schön¬
sten Modefarben am Wettrennen um den
Siegespreis beteiligt.

Als Ueberraschung erscheint das Spitzen¬
jabot , so. wie die unter uns . die damals
schon erwachsen waren , es aus dem Jahre
1912 in der Erinnerung haben, vielfältig
plissiert und gefältelt . Tatsächlich gibt es
kaum etwas Kleidsameres als dieses anmu¬
tige Spitzengeriesel. Tragen Sie dazu die-
gleichen Rüschen als Aermelabschluß. und-
Sie werden als die am weiblichsten ange¬
zogene Frau den größten Erfolg davou-
tragen!

VeeLattcl clee
Amtliche Mitteilung

Das Organisations -Amt der Deutschen
Arbeitsfront hat angeordnet , daß die ein¬
gestellten Kindergärtnerinnen , Hortnerinnen
und Jugendleiterinnen m der Deutschen Ar¬
beitsfront , und zwar im Verband der weib¬
lichen Angestellten organisiert sein müssen.

Alle im Angestelltenverhältnis stehenden
Kindergärtnerinnen . Hortne¬
rinnen und Jngendleiterinnen
gehören in die Fachschaf 1 Kindergärt¬
nerinnen , Hortnerinnen und Jugendleite¬
rinnen im Verband der weibl. Angestellten.
Reichssachschaftsführerin: Pgn . Auguste
Mohrmann.  Die Geschäftsstelle befindei
sich Berlin -Wilmersdorf , Landhausstraße 10.

Die Fachschaft ist die einzige Vertretung
innerhalb der Arbeitsfront für alle beruf¬
lichen, wirtschaftlichen und arbeitsrechtlichen
Interessen für Kindergärtnerinnen . Hort¬
nerinnen und Jugendleiterinnen . Die Fach¬
schaft umfaßt bis jetzt 60 Gruppen im Reich.
Sie unterhält eine anerkannte Stellenver¬
mittlung und gibt monatlich ein Mitteilungs¬
blatt heraus , das alle für den Beruf wich¬
tigen Erlasse, Versammlungen und sonstigen
Mitteilungen veröffentlicht.

Die Fachschaft ist ein Teil des großen
441 000 Mitglieder umfassende» Verban¬
des der weiblichen Angestellten,
dev eine eigene Berufskrankenkasse. Renten¬
versicherung, Verbands - und Erholungs¬
heime. Einrichtungen , die allen Mitgliedern
zur Verfügung stehen, unterhält.

Der VWA. ist der einzige große Zusam¬
menschluß aller angestellten Frauen in
Deutschland.

Der VWA. steht in der Deutschen Arbeits¬
front.

Zu allen Auskünften ist die Geschäftsstelle
gern bereit.

AatnMäHe An clie AansLnttL
Die Abwasche  ist so oft das Sorgen¬

kind der Hausfrau . Sie wird täglich mehrere
Male benutzt, wir verbringen einen Teil des
Tages an ihr , und wie selten entspricht sie
den allereinsachsten Anforderungen , die man
an einen Gebrauchsgegenstand stellen mnß.
Sicher gibt es nicht überall den Luxus einer
eingebauten Warmwasser - und Kaltwasser-
Beckenspülung, und trotzdem kann man es
sich bequem machen. Sehen Sie sich den Tisch
einmal genau an , auf den sie gewöhnt sind,
ihre Schüsseln zu setzen und sich bei der Ar¬
beit die Hände anszurenken . Meistens ist er
zu hoch, und es genügt , um dem Schaden
abzuhelfen, wenn man ihn ein paar Zenti¬
meter verkürzt. Auch die unansehnliche Wand
hinter diesem feuchten Ort wird nicht immer
richtig behandelt . Sie muß entweder einen
doppelten Oelfarbenanstrich haben , den man
leicht mit Wasser und Seife abwaschen kann,
oder ein Wachstuch svrgt dafür , daß sie keine
Spritzer bekommt.

Ein kleiner Mopp,  der allerdings nur
diesem Zweck dienen darf , erlaubt uns , daß
wir nicht mit den Händen in heißem, fet¬
tigem Wasser herumpantschen müssen.

Ein weiteres Sorgenkind ist die Plätt¬
anlage.  Wo es sich irgenwie einrichten
läßt , sollte man sie „feststehend" anbringen,
damit man nicht immer mit dem Aufstellen
Zeit verliert , wenn inan ein paar Striche

zu bügeln hat . Wenn man seine Wohnung
daraufhin dnrchsieht. entdeckt man vielleicht
doch einen Mauervorsprung , eine Fenster¬
nische, einen Vorsprung im Korridor , wo
das Fenster liegt, die es gestatten, hier den
Platz einzurichten. Ein verschiebbarer Vor¬
hang verdeckt alles , was die Harmonie der
Wohnung stören würde.

Teekannen dürfen innen nie mit Seife
oder anderen Putzmitteln ausgewaschen oder
gesäubert werden. Man spült sie nur mit
warmem oder heißem Wasser aus , da der
Geschmack des Tees sonst leidet. Auch mit
dem Geschirrlappen darf nian Teekannen
innen nicht in Berührung bringen , denn
jeder Lappen hat Fett in sich, das dem Tee¬
geschmack schadet.

Das Einrosten von Nägeln kann man gut
verhindern . Sie müssen, bevor sie einge-
schlagen werden, rotglühend gemacht, in
Leinöl getaucht und getrocknet werden . Wenn
man sie über die Flamme hält , benutzt man
die Zange. *

Klaviertasten lassen sich mit einem in
Spiritus getauchten Wattebäuschchen gut
säuber«.
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Schwere österreichische Vudgetsorge«
DaS Finanzministerium hat in einer Mit¬

teilung an die übrigen Ministerien auf die
schwierige Finanzlage aufmerksam gemacht
und dringlichste Ersparungen  noch
in diesem Jahre verlangt , da auch die bewil¬
ligten Beträge kaum aufgebracht werden kön¬
nen. Den Ministerien wurden bestimmte Er¬
sparungsbeträge genannt . Die Ministerien
sind außerstande , weitere Ersparungen ohne
Einschränkung der Ressorts und ihrer Ein¬
richtungen durchzuführen, und eS werden
daher auch solche Einschränkungen durch-
geführt . Unter anderem wird das Gozial-
ministerium bedeutende Einschränkungen in
der ohnehin mageren sozialen Fürsorge ein-
treten lassen. (Sperrung von Heil- und
Pflegeanstalten , Fürsorgeinstituten , Ein-
schränkung bzw. Streichung von Zuwendun-
gen für soziale Zwecke.) Das Unterrichts¬
ministerium wird ebenso bedeutende Ein¬
schränkungen vornehmen . U. a . sollen einige
Hochschulen vollständig wegsallen und sämt¬
liche Bundeserziehungsanstalten , sowie viele
Mittel - und Volksschulen gesperrt werden.

Auch die Würde der deutschen Srau
gilt iu Oesterreich nichts

Von der österreichischenHitlerjugend wird
uns g 'chrieben:

Die größte Gemeinheit, die sich das Sy¬
stem Dollfuß bei Terrormaßnahmen gegen
die nationalsozialistische Jugend Oesterreichs
geleistet hat , ist wohl das Vorgehen gegen
die ehemalige Gauführerin des Bundes
deutscher Mädel Steiermarks.

Im Zuge der Hausdurchsuchungen, die
jetzt in Oesterreich wahllos und ohne Grund
gemacht werden, fand man bei der Gau-
sührerin Niest Sedlazek noch alte  Kor¬
respondenzen des BdM . Die Jugendgenos¬
sin wurde sofort verhaftet und bekam eine
Polizeistrafe von 6 Wochen, die sie sofort
antreten mußte. Wie man nun Jgn . Sed¬
lazek im Polizeiarrest behandelte, ist nicht
zu glauben . Die Polizeibeamten ließen auch
die primitivsten Forderungen des Anstandes
einer Frau gegenüber außer acht. Man be¬
legte unsere Kameradin mit den übelsten
Schimpfnamen . Besonderes leistete sich ein
Heimwehrhilfspolizeimann , der unsere Ka¬
meradin einige Male mit dem Worte „Na-
zih . . ." beschimpfte. Ihre Strafe muß Jgn.
Sedlazek mit einer wegen Vagabundage und
Diebstahl vorbestraften Frau absttzen.

EchlilausWuß
wegen des Neutschlandlledes

Anläßlich des Gottesdienstes am Er¬
öffnungstage des in Oesterreich jetzt begin¬
nenden Schuljahres wurde in der evange¬
lischen Kirche in Klagensurt,  in Kärn¬
ten, von den Schülern das Deutschlandlied
gesungen, da der Text der österreichischen
Bundeshymne in den meisten Schulbüchern
nicht enthalten ist, während allen Schülern
der Text „Deutschland, Deutschland über
alles " geläufig ist. Daraufhin wurde von
der Schulbehörde angeordnet , daß die Schü¬
ler den Text der österr . Bundeshhmne zu

lernen haben. Der Sohn des deutschen Ge¬
neralkonsuls in Klagensurt , Baron Hahn,
fragte seinen Klassenvorstand, ob auch er
den Text der Oesterr. BundeShhmne zu ler¬
nen habe und ob auch für ihn das Deutsch¬
landlied verboten sei. Der Klafsenvorstand
gab diese Anfrage an den Direktor weiter,
der den sofortigen Ausschluß
des Schülers Hahn aus der
Schule verfügte.

Sie jüdische Einwanderung nachPalästina
Aussprache im VölkerbundauSschutz

Genf, 2. Okt. Im Politischen Aus¬
schuß  der Völkerbundversammlung wurde
Montag bei Erörterung der Mandatsfrage
auch das Problem der jüdischen Einwande¬
rung nach Palästina gestreift. Aus den
Reden der verschiedenen Delegierten ergab
ich, daß eine Anzahl Länder im Augenblick
tark daran interessiert sind, für ihren jüdi-
chen Bevölkerungsüberschuß eine Ansied-
ungsmöglichkeit m Palästina zu schaffen.

Insbesondere kam es dem polnischen Ver¬
treter darauf an , gegenüber der Einwande¬
rung aus Deutschland auch die Interessen
der Polnischen Juden nicht in den Hinter¬
grund treten zu lassen. Der englische Ver¬
treter Sir Ormsvh - Gore  wies daraus
hin, daß die Mandatsgebiete in Vorder¬
asien nur über beschränkten Raum ver¬
fügen und daß überstürzte Lösungen und
Masseneinwanderungen die allgemeinen Ver¬
hältnisse und die gute Verwaltung beein¬
trächtigen könnten. Diesem Punkt schloß sich
der französische Delegierte Senator Bs-
renger  im Hinblick auf das französische
Mandatsgebiet in Syrien an . Auch seien
nicht alle Israeliten Zionisten.

Eine längere Rede hielt der australische
Rabbiner Freedman,  der lebhaft an
England appellierte , Palästina wirklich zu
der blühenden jüdischen Heimstätte aufzn-
banen , die den Sinn und die Verpflichtung
des englischen Mandates bilde.

Der deutsche Delegierte, Gesandter von
Keller,  kam zunächst auf die Mandats-
srage im allgemeinen zu sprechen, wobei er
im Hinblick auf die englischen Ostafrika-
Pläne die Aufrechterhaltung der Grundlage
des Mandatssystems forderte . Zur Frage
der jüdischen Auswanderung unterschied der
deutsche Vertreter die allgemeine Seite und
die spezielle Seite hinsichtlich der Palästina-
Interessen . Was die elftere anlangt , so
werde sich, soweit überhaupt eine Zustän¬
digkeit des Völkerbundes zugelassen werden
könne, damit die zweite Kommission befas¬
sen. Die Auswanderung nach Palästina
interessiere dagegen die Mandatskommission
nicht. Aus den Erklärungen , die hier bereits
abgegeben worden seien, gehe deutlich her¬
vor , daß sich die Einwanderung in Palä¬
stina in steigendem Maße aus einer Reihe
von Staaten zusammensetze. Was seine
Negierung angehe, so könne er mitteilen,
daß günstige Verhandlungen mit den zu¬
ständigen Behörden eingelertet worden seien.
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Sebastian war eingeschlummert auf -dem
Arm seiner Mutter , während sich Boche die
besten Bäume und Laternenpfähle aussuchte.
Zuweilen blieben die Leute stehen, zeigte»
auf mein« Körbe und Koffer und Pakete:
»Die sind ausgewiesenl"

Wir sahen die Schwurfinger des Doms,
wir sahen auch «in Heer von fremdländischen
Reisenden, die in Köln alle Läden leer
kauften, weil die Mark in den Abgrund
kollerte. Für einen Dollar oder einen Fran¬
ken gab's Kleider, Schuhe, Fettigkeiten und
Weiber nach Bedarf . Und diese Fremden
lärmten vor dem Bahnhof, als hätten tau¬
send Dohle» eine Leiche gefunden. In den
Schaufenstern wurde schon wieder der Multi¬
plikator erhöht, ein Käsehändler zeigte durch
«inen Aushängezettel an, daß er einen Lehr¬
ling mit Primareife suche, und dreimal in
einer Straße lasen wir die Schilder von
Massageinstituten für moderne Damen und
Herren.

Ja , Manes Himmerod hatte in Mostheim
alles verschlafen, was ein Fortschritt war.
Daher dröhnten mir jetzt die Ohren so laut,
daß ich beinah mit Kind und Kegel unter
ein Auto gekommen wäre . Der Wagen
bremste, rutschte, stellte sich quer, aus dem
Verschlag kroch eine lange Zigarre , an der
langen Zigarre hing das fettige Maul eines
Schiebers mit Pelzkragen : »Können Sie nicht
hören?"

Di« berittenen Militärpakten standen wie
Denkmäler in ihre« Sätteln . Und krümmten
den Rücken nicht, daheim war ja alles in
Ordnung , daheim war Geld noch Geld ge¬
blieben, jeder Bettler schwur auf sein Vater¬land.

Maria hört« und sah nichts, sie dachte
nur an die Mutter und rechnete sich die
Stund « ihres Glücks nach dem Zifferblatt der
Bahnhofsuhr au». In der Halle mußte ich
anstehen, um Fahrkarten zu lösen. Menschen
aller Rassen zertrampelten sich die Füße,
tausend Hände schleppten Pakete, Tüten und
Beutel . Der nächste Personenzug in der Rich¬
tung nach Trier ging in sieben Minuten.
Da lleses » tz Tych » tt »nserm Vermöge».

Zusammensassend ist sestzustellen, daß die
Debatte über dreseS Thema einen normalen
Verlauf genommen hat , daß in keiner Weise
in irgendwie aggressiver Art ans Deutsch¬
land Bezug genommen wurde und daß all¬
gemein die Judenfrage als internationales
Auswanderungsproblem , an dem viele
Staaten interessiert sind, angesehen wurde.

Deutscher Protest in Prag
Wege« des UeberfallS auf ein deutsches

Gesandtschaft- Mitglied
Prag , r . Okt. Der deutsche Gesandte Dr.

Koch hatte Montag eine länger « Unter¬
redung mit dem Stellvertreter des tschecho¬
slowakischen Außenministers Dr . Krofta
über den Zwischenfall vom Samstag , bei
dem es Wege« Tragens deS nationalsozia-
Mischen Parteiabzeichens zu tumultarischeu
Angriffen gegen ein Mitglied der Gesandt¬
schaft gekommen war . Minister Krofta
sprach das Bedauern der Regierung über
diesen Zwischenfall aus . Der Gesandte ver¬
langte nachdrücklich ein energisches Einschrei-
ten gegen die Schuldigen,

Neue englische Ablehnung Einsteins
London, 2. Okt. „Daily Mail" erneuert Mon¬

tag ihre Kritik an der für Dienstag geplanten
Kundgebung in der Albert-Hall, bei der Professor
Einstein  einen Vortrag halten wird. Das
Blatt sagt, angeblich bezwecke die Veranstaltung,
zu Geldsammlungen für die deutschen Flüchtlinge
aufzurufen, aber tatsächlich werde sie
allenthalben als eine Kundgebung
gegen daS Hitlerregime und die
nationalsozialistische Politik be-
trachtet werden.  Eine solche Kundgebung

heftige Agitation gegen die Regierung Hitler von
Professor Einstein und anderen Ausländern auf
britischem Boden geführt werden sollte.

Wir bedauern mehr denn je, daß Sir Austin
EhamberlainS  Anwesenheit den Eindruck
erwecken wird, als ob die Kundgebung amtliche
Unterstützung finde.

Die Abteile waren schon überfüllt , hier
johlende Soldaten , dort qualmende Europäer,
zuweilen tropfte ein deutsches Wort durch
das Palaver der Polen , Briten , Franzosen,
Holländer und Wallonen.

Wir rannten vom letzten Wage« bis zur
Lokomotive »nd von der Lokomotive wieder
zurück bis zu de« rnbinenen Lampen, aber
kein« Erbse mehr hatte Raum. Und der
Zeiger der BahnhofSuhr ruckte beharrlich
weiter, in zwei Minut « l war Abfahrt , die
Schaffner knallten schon die Türen zu.
Maria zitterte , Sebastian krähte, Boche war
prompt zwischen die Schienen gefallen, wo
er jämmerlich winselte. Ein Hoteldiener holte
ihn heraus , während ich einem Beamten
offenbarte, daß wir Ausgewiesene seien «nd
keinen Platz hätten . Der Uniformierte
wärmte seine Hände auf der Bauchlaterne , er
könne leider nichts daran ändern ; dann
quetschte sich ein Vorsteher mit Zinnober¬
mütze durch die gepferchten Massen, riß ein
Abteil erster Klasse auf, stopfte uns hinein
und hob den Kochlöffel: „Abfahren !"

Wir saßen auf weinroten Plüschpolstern
und spürten den klopfenden Gleichtakt der
Räder unter den Füßen . Warm war es
hier, wir reisten wie bessere Leute und be¬
saßen an barem Geld nur noch einige Dollar¬
noten, mit denen man heute ein Warenhaus
plündern konnte. Maria glühte. Nun sah
sie wieder mutiger aus . Sebastian schlief
und nuggelte am Daumen, Hündchen pennt«
unterm Sitz, wo das Heizungsrohr lief. Das
Schnarchen des Tieres war lauter als das
Rumpeln der Räder oder Knirschen der
Luftdruckbremsen. Bis Kalscheuern blieben
wir allein , dann kam Zuwachs. Ein junges
Mädel, das nicht mal guten Abend sagte.
Dafür ließ sich die Puppe ins Plüsch fallen,
schleuderte die seidenen Beine übereinander
und zündete sich eine Navy-Cut an, die
nach Honig und Opium roch. Di« kaum
Sechzehnjährige hatte rasiert« Augenbrauen
und zog sich die Lippenboge« mit einem
Rotstift nach.

„Mutti , was macht die Tante da ?"
Sebastian war wach geworden, Mariä «v-

rötet«, Boche «rußt« «Lesen unter der Polstev-

Büchertisch
Meyers Lexikon ergänzt bis zur nationalen

Revolution.
Die neue Ausgabe des Meyerschen Lexikons,

die vor 10 Jahren mit mehr als ISO Mitarbei¬
tern begonnen wurde, ist in ihrer siebenten Aus¬
lage mit 15 gewaltigen Bänden jetzt fertig ge¬
worden — ein Zeugnis deutschen Wissens und
deutschen Werkfleißes. Der soeben erschienene
letzte Ergänzungsbänd *) bringt außer dem
Schluß des Alphabetes einen Anhang „Deut¬
sches Reich — Die nationale Revolution". Als

") Meyers Lexikon, Band 15 (3. Ergänzungs¬
band : Laichzeit bis Zz, mit einem Anhang:
Deutsches Reich — Die nationale Revolution).
1440 Lexikonspalten mit zahlreichen Textabbil¬
dungen und 46 zum Teil mehrfarbigen Ta-

i sein. 20 mehrfarbigen Karten und Plä¬
nen, 23 Seiten Textbeilagen. In Halbleder
28 Mark. Verlag Bibliographisches Institut
AE.. Leipzig.

bank, der Zigarettenrauch juckte an seinen
Schleimhäuten. Die rätselhafte Tante stellt«
sich taub , mochte auch Sebastian seine Frag«
noch zweimal wiederholen , so daß ihm Maria
die Hand auf den Mund legen mußt«.

Ich wußte jetzt, wie ich mir ungefähr di«
mondäne Fortschrittsjugend vorzustellen
hatte , zumal die Tante in einer Zeitschrift
studierte, die sich „Edle Nacktheit" nannte.
Gewiß, die Jungfrau fürchtete sich mehr
vor dem Kochherd als vor dem Bett . Und
sie würde wohl Gitta , Lo oder Rest heißen,
obzwar sie auf Brigitte , Charlotte oder
Therese Namenstag feierte. Ich mochte schon
so etwas wie Bewunderung für die über¬
hebliche Selbstsicherheit des Kindes hegen, als
auch diese Tugend nur als vorgetäuscht ent¬
larvt wurde. Denn die Tante verlor Plötz¬
lich die Zigarette aus dem giftroten Münd-
chen, sprang hoch mit einem Schrei und
wollte schon die Abteiltür des fahrenden
Zuges öffnen. Ich riß das Mädel zurück
und vernahm sein entsetztes Gestammel, das
bald ein Weinen und Heulen wurde : „Ich
bin falsch eingestiegen, ich wollte doch nach
Köln, ich habe falsche Richtung —!"

„Wohl dem, der das erkennt, Mädchen.
Aber Ruhe jetzt, in Liblar steigst du aus
und nimmst den nächsten Zug !"

Die Moderne trocknete die Tränen , schleu¬
derte die seidenen Beine nicht mehr überei¬
nander . verkniff sich Zigarette und Lippen-
stift. Aus der Puppe kroch plötzlich ein lie¬
benswerter Mensch. DaS Pech, das die Klein«
hatte , und die Fassungslosigkeit, mit der si«
jetzt zu einem Häufchen Unglück zusammen¬
schrumpfte, schienen mir sinnbildlich für derlei
Volk überhaupt , sobald es einsehen muß, daß
es in falscher Richtung fährt . Also stieg
Tantchen in Liblar aus , vergaß beinahe den
Schirm und dankt« schnippisch, als ich ihr
dieses Instrument aus dem fahrenden Fen-
ster reichte. Immerhin war es ein Wunder,
daß sie sich selber anklagte und nicht den
Personenzug , weil der anders snhr, als sie
es für richtig hielt.

Bald landeten wir in Weilerswist. Daß wir
immer näher ans Ziel einer Heimat kamen,
verriet mir Marias scheue Ungeduld. Dt«
kleine Mutter stand auf dem Bahnhof, über¬
setz es ihrem Manne , - te Pakete, Kiste»
»nd Körb« «achzuzähle«, überließ «S uür?
ebenfalls , de« gähnende» Sebastian ans de»
Arm zu halte«, während sich Boche mit ein»
Mklemmte» Sckkvan, in der Düsternis d«

das Gewaltige, was wir in den letzten Mo»-«
und Monaten miterlebt haben, ist hier bereits
in die Sphäre zeitloser Eeschichtsdarstellunq
rückt, die nur Tatsachen. Daten und Zahlen'svre-
cheu läßt. Wer von dem Geschehen der letzten
Monate innerlich nicht erfaßt worden ist wird
sich beim Lesen dieses lexikalischen Berichtes
vielleicht zum ersten Male bewußt werden das,
in Deutschland Geschichte gestaltet worden ist
die sich nicht zurückdrehen läßt, sondern nur vor¬
wärts und weiter schreitet. An die Darstellung
der politischen Entwicklung von der Wiederwahl
Hindenburgs bis zum 1. Juni 1933 schließen sich
einzelne Abschnitte über die Auswirkungender
nationalen Revolution in bezug auf Reichs¬
reform. Verfassung und Verwaltung, Rechts¬
wesen, Wirtschaftspolitik, Sozialwesen, körper¬
liche Ertüchtigung. Schul- und Hochschulwesen
kirche, Schrifttum, Theater, Kunst, Rundfunk an.

Blättert man dann in dem stattlichen Lexikon¬
bande rückwärts, so findet man auch bei allen
übrigen Staaten und Völkern, die zwischenL
und Z eingeordnet sind, einen ebensolchen er¬
gänzenden Bericht: Oesterreich, Schweiz. Tschecho¬
slowakei, Sowjetunion . Vereinigte Staaten usw.
In jedem Artikel wird die staatliche, wirtschaft¬
liche und kulturelle Entwicklung bis zum Som¬
mer 1933 geschildert. Immer wieder muß man
feststellen, daß diese„Ergänzungsbände" ein gan¬
zes, reiches Lexikon für sich darstellen. Das' zei¬
gen am besten die mit * versehenen Stichwörter,
die im Hauptwerk noch nicht Vorkommen. Wie
unzählig viele neue Begriffe, die erst in letzter
Zeit entstanden sind oder besondere Bedeutung
bekommen haben: sei es Technokrate oder
Staatskapitalismus , Luftschutz oder Schwing¬
achse! — Daneben werden alle früher schon be¬
handelten Gebiete weitergeführt, vor allem die
so rasch vorwärtsdrängende Technik, Physik und
Chemie, aber auch die Geisteswissenschaften,
Literatur , Musik, bildende Kunst aller Völker.
Besonders hervorgehoben seien die außerordent¬
lich reichhaltigen Quellenangaben, die alle wich¬
tigen Neuerscheinungendes In - und Auslan¬
des verzeichnen, ferner die vielen tabellarischen
Uebersichten und zusammenfassendenTextbei¬
lagen über die Weltwirtschaftskrise, die inter¬
nationalen Sportverbände, Religionsstatistik,
Gold- und Silbermünzen aller Staaten usw.
— Wo das Wort zur Erklärung nicht aus¬
reicht, da findet man klare technische Zeichnun¬
gen, Tafeln mit instruktiven Photos , iibersicht-
ilche Karten und prachtvolle Farbendrucke, die
man als Höchstleistungen moderner Drucktechnik
bezeichnen muß. Die Öffsettafeln über die Men-
delschen Vererbungsregeln, Posamenten, Ma¬
rineuniformen. die Karten über die Waldver¬
teilung und Landschaststypenin Mitteleuropa,
über die Geschichte der Schweiz und der (M .,
die Vierfarbendrucke über Linoleum u. Linkru¬
sta. Temperaturwirkungen bei Schmetterlingen,
Mosaike und Teppiche usw. können an Farben¬
schönheit nicht übertroffen werden. Was die
moderne Photographie für die Veranschauli¬
chung bedeutet, zeigen die Autotypietafeln über
Mikrophotographiê Neue Sachlichkeit, Segelflug,
Tierphotographie, neue römische Ausgrabungen
usw. - - Am Schluß gibt eine systematische Ueber-
sicht der 1570 Beilagen, gegliedert in 36 Wis¬
sensgebiete, nochmals einen imponierenden Ein¬
druck von dem gewaltigen Werk und ein brauch¬
bares Hilfsmittel für den Benutzer. So ergän¬
zen sich Tabelle, Karte , Bild und Wort zu einem
einheitlichen Ganzen, zu einem allumfassenden
Weltbuch, das Schule, Universität und Biblio¬
thek im eigenen Bücherschrank vereint.

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG.W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

nur geizig « Züchteten Fremde «mblickte. Za,
Maria suchte nach bekannte« Gesichtern und
schien enttäuscht, daß sich auch hier so vieles
geändert hatte.

„ManeS, die Kastanie an der Britz haben
sie weggehauen —"

Für so etwas hatten ihre Augen Zeit. Ich
wollte knurren , blieb aber friedlich, weil
Maria den Tränen nahe war : In der Fern«
taucht« der Kirchturm von Virnich vor den
Mondwolken auf, wir sahen Lichter blin¬
ken, meine Frau suchte die Fenster des el¬
terlichen Hauses. Da rief sie schon: „Mutter
hat Licht!" — Alles andere blieb in der
Kehl« stecken. Ich reichte Maria Len Jun¬
gen, gab ihr Eva Ankers Koffer und be¬
packte mich selber mit dem Rest, der freilich
kein schäbiger war . Der Mann an der Sperre
fragte , ob wir vom Christkindchen kämen.
Ich bejahte das , um dem Fröhlichen die
Essigmiene des Mitleids zu ersparen. Vor
dem Bahnhof traf Maria einen Bekannten,
der uns seine Schubkarre lieh, so daß wir
mit unfern Frachten bald über die dunkle
Landstraße rollten . Manes Himmerod war
immer noch kräftig genug, außer den Kisten
und Beuteln auch noch seine Familie zu
schieben, nur Boche trappelte kläffend neben¬
her «nd hatte überall was zu riechen. Iw
sammelte meine Gedanken, diese Arbeit war
schwerer als das schlitternde Gewicht der
Schubkarre: Maria wußte, wohin sie kam,
ihr Mann aber schwitzte vor Sorge . Die ab
ten Selbachs waren immerhin Besitzer eines
Ringofens , nun polterte ihnen ein Schwie¬
gersohn in die Bude, der seit bald
Jahren keinen Teppich mehr betreten hatte-
Ich wußte, daß ich ausrutschen würde. Ma¬
ria wartete auf die friedliche Wärme des
Heimathauses, ich aber machte mich auf einen
Kamps mit dem Vater gefaßt, der nach
meinem Ermessen zur Nachhut der Vorgestri¬
gen gehörte. Was würde ich diesem Mann
sein? Ein hergelaufener Landstreicher am
den die Tochter, die ohnehin schon ungera¬
tene, hereinfallen mußte! — Maria scheucht
mich auf : „Langsamer fahren !" -

Ich bremste und setzte die Karre ab.
die Straße viele Steine und Pfützen ha» '
waren Marias Zähne schon locker vom Ktap-
vern.

(Fortsetzung folgt)
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